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Differenzen im Bürgerblock.
Ein Zwiſchenfall im Reichstage.

Geſtern wurde im Reichstag die Ausſprache über Streſemanns
Etat forgeſetzt. Wie die Bürgerblock Koalition ſich dabet gegenüber
ſteht, mag man aus folgenden Reden erkennen:

Abg. Alitzka (Zir.)
beſchäftigt ſich zunächſt mit der Rede des deutſchnationalen Abg. v
FreytahgLoringhoven und erklärt dazu: Die Kritik der Auzen
politik in dieſer Rede iſt im Ausmaß und in der Form nicht verein
bar mit der Zugehörigkeit zur Regierungskoalition: Welchen Cin
druck muß ſolche Kritik auf die Staaten machen, mit denen wir Ver
träge abgeſchloſſen haben und mit denen wir zuſammen im Völker
bund ſitzen? (Hört! Hört! links und in der Mitte.) Jhr Verhalten,
Herr v. Freytagh-Loringhofen, iſt geeignet, uns Um jeden politiſchen
Kredit im Jn und Auslande zu bringen. (Große Bewegung, ſtür-
miſche Zuſtimmung links und in der Mitte.) Es bedeutet eine glatkte
Desavouierung der Politik des Außenminiſters. (Lebhaſte Zuſtim
mung im Zentrum. Hört! HörtleRufe links Wie ſteht angeſich!s
einer ſolchen Aeußerung eines Koalitionsmitgliedes unſer Miniſter
da vor den Staaten, vor denen er die Regierungspo tik vertritt?
Vor allem aber muß ich den deutſchnationalen Redner fragen: Wie
bringen Sie Jhre Aeußerungen im Einklang mit den Richtlinien,
auf die ſich bei der Bildung des jetzigen Kabinetts Jhre Fraktion
ausdrücklich verpflichtet hat? (Sehr gut! links und im Zentrum

Unter lauten Hört! Hört!-Rufen verlieſt der Redner dann aus
den Richtlinien die Stellen, in denen ſich alle Regierungsparteien
zum Feſthalten an der Locarnopolitik verpflichten. Da Abg. v. Frey
tagh-Loringhoven als offizieller Vertreter ſeiner Fraktion geſprochen
hat, ergibt ſich für die Deutſchnationale Fraktion die Notwendigkeit
einer Erklärung, ob ihre Auffaſſung mit den Aeußerungen dieſes
Redners übereinſtimmt. (Lebhafter Beifall im Zentrum und links.)

Abg. Frhr. v. Rheinbaben (DB
Die Rede des Abg. v. FreytaghLoringhoven ſei problematiſch ge

weſen Ich kann mir nicht denken, ſo erklärt der Redner, daß die
Deutſchnationale Volkspartei als ganzes die Theſen dieſes Redners
ſo hinnehmen kann. Es iſt eine parteipolitiſche Klopffechterei, wenn
behauptet wird, nur eine Regierung ohne deutſchnaconale Beteili
gung könne eine deutſch-franzöſiſche Verſtändigung erreichen. (Abg.
Dr. Breitſcheid (Soz.): Sie vertreten hier wohl die Deutſch
nationalen

Abg. v. Lindeiner-Wildau (Dnut.)
erklärt zu den Ausführungen des Abg. Ulitzka: Wir müſſen uns
das Recht vorbehalten, ſelbſt zu beſtimmen, wann und von wem wir
in der Debatte Erklärungen abgeben laſſen wollen. Nur um zu ver
hindern, daß durch die objektiv Unrichtige Kritik des Abg. Ulitzka ein
verzerrtes Bild im Jn und Ausland entſteht, will ich im Namen

meiner Fraktion dazu einige Ausführungen machen. Abg.
v. Freytagh hat nur die Zweifel, die der Außenminiſter an dem Ver
ſtändigungswillen des weſtlichen Nachbars äußerte, in verſchärfter
Form aufgenommen, ſo daß ſeine Ausführungen eine wertvolle Er
gänzung der Ausführungen des Miniſters ſind. (Lachen links und
Rufe „Gott ſchütze ihn vor ſeinen Freunden!“) Jn den Richtlinien
haben wir die Locarnopolitik und die Völkerbundsmitgliedſchaft an
erkännt. Graf Weſtarp hat aber ſchon bei der Regierungsbildung
erklärt, daß wir uns das Recht vorbehalten, on dem, was dieſen
beiden Vorgängen vorausgegangen iſt, hiſtoriſche Kritik zu üben.
Ich kann alſo nicht anerkennen, daß die Ausführungen des Abg. v.
Freytagh irgendwie gegen das gemeinſame Regierungsprogramm
der derzeitigen Regierunskogalition verſtoßen hätten. (Lachen links.)

Dann wird die Weiterberatung um 18 Uhr auf Mittwoch, 14
Uhr, vertägt; außerdem Etat der beſetzten Gebiete

Schmelzer aus dem Zuchthaus
entlaſſen

Der im Arensdorfer Totſchlagsprozeß

wegen Beihilfe zur Tötung zweier Reichsbannerleute zu 11
Jahren Zuchthaus verurteilte Landwirt Paul Schmelzer iſt am
Dienstag plötzlich aus der Haft entlaſſen worden. Dieſe auf
fällige und unverſtändliche Maßnahme iſt auf einen
Beſchluß der Strafkammer des Landgerichtes Frankfurt a. Oder zu
rückzuführen und wird damit begründet, daß Fluchtverdacht bei

Der Frankfurter Oberſtaatsanwalt Dr.
Rothe hat gegen die Haftenlaſſung ſofort Beſchwerde eingelegt,
ſodaß ſich das Kammergericht bereits in den nächſten Tagen mit
dem Beſchluß des Frankfurter Schwukgerichts befaſſen wird.

Schmelzer nicht vorliege

Der Fememörder Oberleutnant a. D. Schulz
iſt entgegen der von einem Teil der deutſchnationalen
Preſſe veröffentlichten Mitteilungen nicht an einer Erkältung er
krankt. Er leidet vielmehr nach dem vorläufigen Ergebnis der in
den letzten Tagen unter Leitung des Strafanſtalts-Obermedizinal
rats Dr. Bürger durchgeführten Unterſuchung und Beobachtung
an einer konſtitutionellen Erkrankung, die weder mit
der Ueberführung in die Strafanſtalt Berlin-Plötzenſee noch mit der
Haft überhaupt in Zuſammenhang ſteht. Schulz iſt zu dieſem Zweck
in das Krankenhaus des Unterſuchungsgefängniſſes BerlinMoabit
verlegt worden.

Alles für die Landwirtſchaft
Verminderung der Gefrierfleiſch-Einfuhr.

Das Reichsernährungsminiſterium hat die zollfreie Ge
frierfleiſch- Einfuhr pro Monat von 10 000 Tonnen auf
850 Tonnen herabgeſetzt. Dadurch wird das Jahreseinfuhrkontin
gent an Gefrierfleiſch um mehr als 15 Proz. gekürzt.

Bei Einführung der Agrarzölle im Jahre 1925 wurde in das
Geſetz eine Beſtimmung aufgenommen, nach der pro Jahr 102 000
Tonnen Gefrierfleiſch zollfrei nach Deutſchland eingeführt werden
können, um die Ernährung der breiten Maſſe ſicherzuſtellen. Kn
ter Einfluß der großen Kriſe auf den Arbeitsmarkt im Jahre
1925-26 wurde dieſes Kontingent auf 120 000 Tonnen erhöht. Seit
dem führten die Rechtsparteien einen ſcharfen Kampf gegen die

zollfreien Einfuhrkontingente. Jhre Beſeitigung iſt
u. a. auch eine der Hauptforderungen des Reichslandbundes. Hebt
man aber die ſeit 1925 beſtehenden Erleichterungen für die Ge
frierfleiſcheinfuhr auf, ſo tritt ein Zoll von 45 Markt pro
Doppelzentner in Kraft. Die Beſeitigung oder Verringerung
der Einfuhrkontingente bedeutet alſo eine ſchwere Belaſtung der
arbeitenden Volksſchichten.

Schon bei der Erörterung des Gefrierfleiſch-Skandals vor eini
gen Tagen ein Teil der Jmporkeure hat durch regelrechte Schie
büngen in Jahresfriſt über 14 Millionen Mark an Monopolgewin
nen erbeutet wirkte der Reichsernährungsminiſter Schiele, der
den Skandal durch eine nachläſſige Kontrolle ſelbſt verſchul
det hat, auf eine Verringerung der Einfuhrkonkingente hin. Jetzt
hat er dieſen Plan durch die Kürzung der Einfuhrkontingente um
mehr als 15 Proz. durchgeführt. Er begründet ſeine Maßnahme
damit, daß die inländiſchen Vieh und Fleiſchmärkte unter überaus
ſtarkem Druck ſtünden und die Rentabilität der Viehzüchter ernſt
lich bedroht ſei. Die Veringerung des Kontingents ſoll demnach in
erſter Linie den Zweck haben, die Viehpreiſe zu ſteigern

Eine ſolche Preisſteigerung kann aber nur auf Koſten der
Verbraucher vor ſich gehen, denn die Organiſationen der
Fleiſcher haben noch in den letzten Tagen hinſichtlich der Pläne
Schieles das Angebot und die Nachfrage auf den Viehmärkten aus
sügleichen, ausdrücklich erklärt daß auch ſte ihre Preiſe
ſteigern müſfen, wenn die Landwirte mit ihren Preiſen in
die Höhe gehen. Gegenwärtig iſt aber ſchon die Spanne zwiſchen
den Fleiſchpreiſen und den Viehpreifen um 50 Proz. höher als vor

dem Kriege Der Verbraucher muß ſich alſo auf eine weitere
Fleiſchverteuerung gefaßt machen. Sie verdankt er
der Regierungskunſt des Bürgerblocks und insbeſondere ſeinem
deutſchnationalen Reichsminiſter für die Ernährung der
Landwirtſchaft

S

Das Notprogramm vom Zirkus Buſch.
Der Landbundrummel in Berlin iſt zu Ende. Als Ergebnis

wird jetzt ein „Notprogramm“ veröffentlicht, das nach höhe-
ren Zöllen und nach der Abſperrung Deutſchlands vom Ausland
ſchreit. Dann verlangt man die Abdroſſelung der Auslandskredite
und große Summen für die ſog. „Umſchuldun g. Außerdem
wird die Entlaſtung des platten Landes von Schulausgaben ge
fordert. Es entſpricht von jeher ländlicher Tradition, die Bauern
dumm zu halten, aber in dieſer Tradition kommt jetzt doch inſofern
ein Stück unerhörte Demagogie, als es gerade die Vertreter des
Landbundes in der Reichsregierung und zwar die Herren Keudell,
Schiele und Hergt ſind, die bis zum heutigen Tage auf die Durch
führung des Schulgeſetzes drängen, ohne ſich überhaupt den Kopf
darüber zu zerbrechen, wo die Hunderte Millionen für die Durch
führung ihres Reichsſchulgeſetzes hergenommen werden ſollen.

Traoition bei der Großlandwirtſchaft iſt im übrigen auch, keine
Steuern zu zahlen Infolgedeſſen verwundert es nicht, wenn der
Landbund in ſeinem „Notprogramm“ auch eine entſprechende For
derung aufgeſtellt hat. Was ſchließlich die Siedlung anbetrifft, ſo
verlangt man mehr Aufklärung, aber Schutz des Privateigentums.
Das heißt, Worte für die Siedlungsbedürftigen, aber kein Land.

Auch den Arbeiterlöhnen auf dem Lande werden zum Schluß
der agrariſchen Forderungen noch ein paar Worte gewidmet. Man
fordert, daß die Landwirtſchaft in die Lage verſetzt wird. ihren
Arbeitern die gleichen Löhne zu zahlen wie die Induſtrie Wo aber
iſt der Großagrarier, der bisher ſelbſt in den beſten Erntezeiten
auch nur den Verſuch gemacht hätte, die Arbeiterlöhne auf dem
Lande den Einkünften der ſtädtiſchen Jnduſtriearbeiter anzupaſſen.
Von dem Gegenteil, die Löhne immer mehr zu drücken und die an
ſich ſchon vegetierenden Landarbeiter immer noch ſchlechter zu ſtel
len, können Hunderte von Beiſpielen gegeben werden. Die For
derung der Großagrarier iſt deshalb nichts anderes als ein dema-
gogiſcher Trick. Man ſpricht von der Erhöhung der Arbeiterlöhne
und denkt in Wirklichkeit an die eigene Taſche.

Sicherheit und Abrüſtung.
Von Rudolf Breitſcheid.

In einigen Wochen wird in Genf die ſogenannte Sicherheits
kommiſſion zuſammentreten, die von der letzten Vollverſammlung
des Völkerbundes zu dem Zweck eingeſetzt worden iſt, die verlang
ten Vorausſetzungen für die Arbeiten der Abrüſtungskonferenz zu
prüfen bzw. zu ſchaffen. Man hat die Notwendigkeit dieſes Aus
ſchuſſes mit dem Artikel 8 der Völkerbundsſatzungen begründet,
nach dem die Rüſtungen auf das Mindeſtm aß herabgeſetzt
werden ſollen, das mit der nationalen Sicherheit vereinbar iſt. Es
ſei, ſo wurde erklärt, unbedingt erforderlich, die Frage zu unter
ſüchen, ob ein ſolches Mindeſtmaß von Sicherheit heute bereits
für alle Staaten erreicht ſei oder ob die Möglichkeit beſtehe, die
internationale Sicherheit zu verſtärken. Deutſchland hat ſich mit
Recht auf den Standpunkt geſtellt, daß es auf Grund des Verſailler
Vertrages, nachdem feine eigene Enktwaffnung durchgeführt ſei,
einen Rechtsanſpruch zum mindeſten auf den ſofortigen Beginn
der Abrüſtung der andern beſitze. Aber es hat ſich ſchließlich auch
mit der Schaffung der Kommiſſion einverſtanden erklärt und nur
die beſtimmte Erwartung ausgeſprochen, daß ſie nicht durch um
fangreiche theoretiſche Erörterungen die Arbeiten der vorbereiten
den Abrüſtungskommiſſion ſabotiere.

Ganz von der Verknüpfung mit dem Abrüſtungsproblem abge
ſehen, iſt nun die dem Sicherheitsausſchuß geſtellte Aufgabe außer
ordentlich intereſſant und bedeutſam. Es handelt ſich ja ſchließlich
darum, die bereits vorhandenen Möglichkeiten zu firedlicher Streit
beilegung zu verbeſſern und zu verallgemeinern. Daß das Völ
kerbundsſtatut den Krieg nicht ausſchließt, iſt bekannt. Es geht
nicht einmal fo weit, auch nur für die rechtlichen Konflikte zwiſchen
den Nationen das Schiedsgericht obligatoriſch zu machen,
und es beſchränkt ſich auf die Beſtimmung, daß alle Differenzen
irgend einem Ausgleichsverfahren unterworfen werden ſollen. Be
ſtehn keine anderen Abmachungen, ſo iſt die zuſtändige Inſtanz der
Völkerbundsrat, der aber im beſten Fall nur einen Vor
ſchlag machen kann, der die Beteiligten nicht unter allen Um
ſtänden bindet. Nur wenn der Bericht des Rates einſtimmig an
genommen wird, verpflichten ſich die Bundesmitglieder, gegen keine
Partei, die ſich dem Vorſchlag fügt, zum Krieg zu ſchreiten.

Nun iſt der Verſuch gemacht worden, durch Einzelverträge die
Lücken im Völkerbundsſtatut auszufüllen. Er geht nach zwei Rich-
tungen, und zwar einmal, die Mittel friedlicher Streiterledigung zu
verbeſſern, und der anderen ſehr gefährlichen, durch Abmachungen

die nahe an den Charakter der Allianzen ſtreifen, für beſtimmte
Gruppen beſondere Garantien gegen die vermeintlichen Angriffs
abſichten durch dritte Staaten herzuſtellen. Zu der erſten Kate
göorie gehören die zahlreichen Schiedsſprüche, die nach dem Welt
krieg abgeſchloſſen worden ſind, und der Weſtpakt von Locarno, zu
der anderen vor allem die Abmachüngen, die Frankreich mit Bel
gien und den Staaten der Kleinen Entente getroffen hat.

Für den Sicherheitsausſchuß ſtehen theoretiſch mehrere
Wege offen. Er könnte erſtens das Völkerbundsſtatut im Sinne
eines wirklichen Kriegsverhütungsrechts ausbauen, er könnte zum
anderen nach dem Vorbild des Genfer Protokolls von 1924 eine das
Statut ergänzende und auslegende, für alle Staaten
gültige Vereinbarung vorſchlagen oder er könnte endlich eine Zu
ſammenfaſſung der beſten und wirkſamſten Beſtimmungen aus den
einzelnen Schieds und Sicherheitsverträgen anregen.

Von einer Reihe von Regierungen ſind den eingeſetzten Bericht
erſtattern inzwiſchen Denkſchriften und Projekte überreicht worden,
aber bemerkenswerter Weiſe wagt keine ſich an eine eigentliche
Aenderung der Satzung oder an den Verſuch einer Wie
derbelebung des Genfer Protokolls heran. Am weiteſten geht
Norwegen, indem es eine Konvention vorſchlägt, die ſich im weſent
lichen die Locarnoverträge zum Muſter nimmt, und darüber hin
aus die Verpflichtung aufſtellt, daß die ſtreitenden Parteien die
Schlußfolgerungen aus einem einſtimmig angenommenen Ratsbe
richt als bindend akzeptieren. Schweden kommt ſeinem Nach
barn nahe, indem es wenigſtens den Zwang zur ſchiedsgerichtlichen
Erledigung von Rechtsfragen aufſtellt und für die politiſchen Mei
nungsverſchiedenheiten die Behandlung durch eine Vermittlungs
oder Ausgleichskommiſſion fordert. Auch die deutſche Regie
rung, die einſtweilen noch keinen beſtimmten Plan vorlegt, ſondern
ſich auf einige allgemeine Bemerkungen beſchränkt, deutet wenig
ſtens an, daß ſie einen ähnlichen Weg für gangbar hält.

Leider aber iſt das Memorandum Englands von
einer außerordentlichen Zurückhaltung gegenüber jedem Gedanken
einer allgemeinen Verpflichtung, und da der britiſche Widerſpruch
ſelbſt gegen die Erklärung der Allgemeinverbindlichkeit der neuer
dings von Deutſchland unterzeichneten Schiedsgerichtsklauſel des
Statut des internationalen Gerichtshofs unüberwindlich ſcheint
muß befürchtet werden, daß bei den Arbeiten der Kommiſſion gar
nichts oder nur ſehr wenig herauskommen wird.

Das ſind wenig erfreuliche Ausſichten, aber ſie werden ſich eben
nicht beſſern, bevor wir in den ausſchlaggebenden Ländern Regie
rungen haben, denen es ernſthaft um Friedensſicherung zu tun iſt,
und die entſchloſſen ſind, aus dem Völkerbund das herauszuholen,
was er auch unter der Herrſchaft des Kapitalismus geben kann.
Wir gehören nicht zu denen, die ihn in ſeinem gegenwärtigen Be
ſtand und mit ſeinen geltenden Satzungen für ein unnützes und
wertloſes Ding halten, aber wir ſind der Anſicht daß die Möglich
keiten, die er zur Verhütung des Krieges beſitzt, ſtärker fundamen
kiert und ausgebaut werden können und müſſen. Er kann die Wür-
zeln und letzten Urſachen der Kriege nicht beſeitigen, er kann aber



immerhin über das Vorhandene hinaus feſtere Dämme gegen
ihren Ausbruch errichten.

Ganz unerträglich das muß mit aller Schärfe betont werden
wäre jedoch der Gedanke, daß eine Ergebnisloſigkeit der Sicher

heitskommiſſion zum Anlaß oder Vorwand eines Verzichts auf die
Rüſtungsbeſchränkungen gemacht würde. Jmmerhin ſind heute im
Gegenſeatz zu der Zeit vor 1914 vertragsmäßige internationale
Sicherheiten in einein Umfang vorhanden, daß die Aufrechterhal
tung des Bewaffnungsmaßſtabes bei den Nationen rings um
Deutſchland herum ſich in keiner Weiſe rechtfertigen
läßt. Der Enttäuſchung über die vergebliche Arbeit der neuen
Kommiſſion würde eine noch ſchwerere hinzugefügt, wenn die Re
gierungen nicht trotzdem ernſthaft an die Erfüllung der Verſpre
chungen des Verſailler Vertrages gingen. Jn dieſem Fall ſähe ſich
der Völkerbund der Gefahr einer Kriſis ausgeſetzt die nie
mand wollen kann, der in ihm bei all ſeinen Unvollkommenheiten
immerhin ein Inſtrument Und zwar das unter den gegebenen
Verhältniſſen beſte für die Aufrechterhaltung des Friedens er
blickt.

„Altſozialiſtiſcher“ Auftakt.
Berlin, 1. Februor. (Eig. Funkmeld.) Am Dienstag abend mach

ten die ſogenannten „Altſozigliſten“ Sachſens in Berlin den
Verſuch, eine öffentliche Verſammlung abzuhalten. Jhr geiſtiges
Oberhaupt, der Rationalſogialiſt Niekiſch, war als Redner aus
erkoren. Aber ſtatt der zu Hunderten erwarteten altſozialiſtiſchen
Renegaten, waren zahlreiche Berliner Reichsbonnerleute erſchienen,
um ſich Herrn Niekiſch und ſeinen Stahlhelmanhang einmal von der
Nähe anzuſehen. Niekiſch hatte kaum das Wort ergriffen, als be
reits die erſten Zwiſchentufe hagelten. Der Verſammlungsvor
ſitzende, ein bekannter Stahlhelmmann, drohte mit der Polizei. Die
Folge war, daß es an mehreren Stellen des Soales zu Wortwechſeln
kam und ſchließlich Schlägereien zwiſchen den Stahlhelmern und den
Republikanern entſtanden. Die Verſammlungsleitung rief Polizei.
um die Republikaner entfernen zu laſſen. Tatſächlich wurde auch
eine Anzahl von Verſammlungsteilnehmern durch Polizeibeamte ab
geführt. Die übrigen republikaniſch geſinnten Beſucher verließen
darauf freiwillig den Berliner Stadthausſaal und ließen Niekiſch mit
ſeinem Häuftein von etwa 30 dekorierten Stahlhelmkeuten zurück.
Wir möchten faſt annehmen, daß Herrn Niekiſch dieſe erſte Berliner
Lektion genügt. Aber wenn er Bedarf hat?

Es iſt nicht weiter verwunderlich, daß die deutſchnationale völ
kiſche Zeitung ſich anläßlich des geſtrigen Vorfalles für Niekiſch und
ſeine Trabanten einſetzt. Gleich und gleich geſellt ſich gern.

Der Sieg der Splitterparteien.
In Hamburg ſtatt bisher 7 jetzt 20 Liſten.

Hamburg, 30. Jan. (Eig. Drahtm.) Jnnerhalb der Friſt zur
Einreichung von Wahlvorſchlägen für die Hamburger Bürger
ſchaftswahlen, die in der Nacht zum Montag ablief, ſind nicht
weniger als 20 Liſten eingereicht worden. Der Staatsgerichts
hof in Leipzig hat es mit ſeinem Urteil über die Unzuläſſigkeit der
Einſchränkung für die Einreichung von Wahlvorſchlägen geſchafft,
daß jetzt in Hamburg ein Rekord derParteizerſplitterung aufgeſtellt iſt

Bei der letzten Wahl im Oktober beſtanden 7 Liſten. Jetzt iſt faſt
die doppelte Zahl an Liſten hinzugekommen. Neben den beka
ten Parteien ſind allein vier Wahlvorſchläge von Aufwertlern und
Mietern eingereicht, dazu eine Angeſtellten- und Beamtenliſte. Auch
die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei, von deren Exiſtenz
man in Hamburg bisher nichts wußte, machte einen Wahlvorſchlag.
Dazu kommt eine Republikaniſche Partei Deutſchlands und eine
Deutſche Reformpartei, ſchließlich auch noch die Freiwirtſchaftliche
Arbeitspartei und als Kurioſum iſt eine Liſte zur Bekämpfung der
Straßen und Wirtshausproſtitution da. Die Oppoſition in der
KPD. hat eine Liſte unter dem Namen Internationale Kommu
niſten mit Urbahns an der Spitze eingereicht. Es iſt alſo ein bun
tes Gemiſch, das den Wählern zum 19. Februar präſentiert
wird.

Keine Neuwahlen in Heſſen.
Darmſtadt, 31. Januar. (Eig. Drahtber.) Der Heſſiſche Staats

gerichtshof hat am Dienstag nach mehrſtündiger Berotung den Ein
ſpruch der Splitterparteien gegen die Gültigkeit der letzten Land
tagswahlen als unbegründet zurückgewieſen. Jn der Begrün
dung des Urkeils wird geſagt, daß außer den geſetzlichen und ver
faſſungsrechtlichen Beſtimmungen bei der Beurteilung des Einſpruchs
auch politiſche Erwägungen berückſichtigt werden müßten.

Dieſes Urteil iſt endgültig. Es iſt nunmehr anzunehmen, daß
die Verhandlungen über die Regierungsbildung jetzt bald zum Ab
ſchluß kommen. Neben dem Staatsvorenſchlag ſind eine Reihe wich
tiger Geſetze, wie das Beſoldungsgeſetz in den nächſten Wochen zu
verabſchieden.

Nationaliſtiſche Lausbuben.
Vor dem Dresdener Jugendgericht

mehrere Anhänger des Werwolfs wegen eines Vergehens
gegen das Geſetz zum Schutz der Republik zu verantworten. De
nativnaliſtiſchen Lausbuben hatten im vergangenen Jahre von dem

Verwaltungsgebäude des Konſumvereins „Vorwärts“ die dort an
läßlich der Wiederkehr des Todestages von Friedrich Ebert auf
halbmaſt gehißte ſchwarzrotgoldene Fahne heruntergerifſen.
Die Angeklagten beſtritten ihre Schuld. Drei wurden wegen Man
gels an Beweiſen freigeſprochen; zwei andere erhielten die rela
tive milde Strafe von 1 Woche bzw. 10 Tagen Gefängnis

Zwei Todesurteile.
Leipzig, 31. Jan. (Eig. Drahtb.). Von dem Münchener Schwur

gericht waren Ende November 1927 der Dienſtknecht Rutz
moſer, der landwirtſchaftliche Arbeiter Witt und der Land
wirtsſohn Mittelmeier wegen Mordes und Anſtiftung zum

Morde zum Tode verurteirt worden. Die Angeklagten hatten am
15. November 1920 den Gutsbeſitzer Mitkelmeier erſchlagen und
verſucht, einen Unglücksfall des Ermordeten vorzutäuſchen, indem
ſie die Leiche auf die Bahngleiſe legten. Der eigentliche Anſtifter
der Mordtat war der mitverurteilte Sohn des Erſchlagenen, der
ſich in den Beſitz des väterlichen Gutes ſetzen wollte. Die von den
Angeklagten gegen das Urteil eingelegte Reviſion wurde am Diens
tag durch den Erſten Strafſenat des Reichsgerichts verworfen

Das gleiche Strafſenat verhandelte anſchließend über die von
dem Schloſſer Rudolf Friedrichs gegen das Urteil des Schwur
gerichts in Rord hauſen vom 30. September 1927 eingelegte
Reviſion, das ihn wegen Gattenmordes zum Tode und zum Ver
kuſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hatte. Friedrichs hatte
in der Racht zum 2. November 1926 ſeine Ehefrau erdroſſelt. Die
Reyviſtonsinſtang hat dieſes Urteil aus ſtrafprozeßlichen Gründen
aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das
Schwurgericht Nordhauſen zurückverwieſen.

hatten ſich am Montag

Niedners Nachfolger
Am Donnerstag wird ſich der Reichsrat nochmals mit der Nach

folgerſchaft des Senatspräſidenten Niedner befaſſen. Die Mehr
heit wird vorausſichtlich der von der Reichsregierung in Vorſchlag
gebrachten Kandidatur Lorenz trotz der gegen dieſen Reichsge
richtsrat vorgebrachten ſchweren Bedenken ihre Zuſtimmung geben,
ſodaß die Ernennung durch den Reichspräſidenten ſchon in den
nächſten Tagen zu erwarten iſt.

10 Jahre Zuchthaus gegen Schreck beantragt.
Leipzig, 31. Januar. (Eig. Drahtber.) Jn dem Landesverrats

prozeß gegen Schreck und Genoſſen beantragte der Vertreter der
Reichsanwaltſchaft am Dienstag für Schreck 10 Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrenrechtsverluſt, für Schulz 6 Monate Gefängnis und
für Koch 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt.

Der Henker in England.
Gewalkige Demonſtration gegen die Todesſtrafe.

Die Bergarbeiter Driſoll und Rowlands wurden wegen der Er
mordung des Meiſterboxers Lewis hingerichtet, obſchon ſie nur ihre
zufällige Teilnahme an der Schlägerei, doch nicht den Mord ſelbſt
zugegeben haben. Die Gegner der Todesſtrafe haben eine umfang
reiche, aber vergebliche Agitation zur Begnadigung der zum Tode
Verurteilten geführt. Das Todesurteil gegen die beiden hatte nicht
allein in Cardiff ungeheure Erregung hervorgerufen. Verteidiger
Abg. O Connor war von der Unſchuld ſeiner Klienten überzeugt.
Acht Geſchworene hatten gemeinſam mit ihm den jetzigen ſtellv.
Innenminiſter Chamberlain, der die Begnadigung abgelehnt
hatte, darum gebeten, das Urteil dem König vorzulegen. Der Frie
densnobelpreisträger weigerte ſich jedoch, dies zu tun. Ergebnis
los blieb auch eine Petition mit mehr als 200 000 Unterſchriften;
ebenſo die Fürſprache der Erzbiſchöfe von Cardiff und Birming
ham ſowie von 28 Viſchöfen, mehr als hundert Richtern, Geiſt
lichen, Aerzten, Advokaten, führenden Politikern, hervorragenden
Schriftſtellern wie Bernard Shaw und Wells, die ſchriftlich oder
telegraphiſch beim Innenminiſter interveniert hatten. Jn Eardiff
wurden große Proteſtmeetings abgehalten. Die Gewerkſchaften
drohte mit dem Generalſtreik.

Eine vieltauſendköpfige Menge

umlagerte tagelang das Gefängnis trotzalledem wurden die bei
den Bergarbeiter hingerichtet

Es iſt feſtzuſtellen, daß England, wo die Bewegung gegen die
Todesſtrafe vielleicht am ſyſtematiſchſten betrieben wird, in den
letzten Wochen mehr Hinrichtungen erlebt hat als irgendein weſt
europäiſches Land. So ſind jüngſt allein in einer Woche vier
Hinrichtungen vollſtreckt worden. Es iſt ſchwer denkbar,
daß etwa in Deutſchland und Frankreich wegen eines Totſchlages,
begangen bei einer nächtlichen Rauferei, ein Menſch zum Tode ver
urteilt, geſchweige, daß die Todesſtrafe an ihm vollzogen worden
wäre.

Keine Wahlrechtsverſchlechterung in England.
London, 31. Jan. (Eig. Drahtb.). Die Regierung hat ihre an

fängliche Abſicht, in dem neuen Wahlgeſetzentwurf alle Perſonen
männkichen und weiblichen Geſchlechts, die in dem derWahl voraus
gegangenen Jahre Armenunterſtüßung bezogen haben, vom paſſiven
Wahlrecht auszuſchließen, aufgegeben. Dieſer Entſchluß iſt darauf
zurückzuführen, daß ſich bei der Erörterung der Ausführungebeſtim

mungen unerwartete techniſche Schwierigkeiten für die Durch
führung eines Geſetzes mit derartigen Vorbehalten ge
zeigt haben.

Die Entwicklung in Rußland.
Stalin, der Held der internationalen Großbourgeoiſie.

In der großkapitaliſtiſchen Preſſe wird die Abwicklung der Dinge
in Rußland recht freundlich betrachtet. Die Verſchickung der Oppo
ſition nach Sibirien wird in der bürgerlichen Preſſe als ein Zeichen
geſunder Entwicklung begrüßt. Jn der „Kölniſchen Zeitung (Nr.
876) wird Stalins Aufbaupolitik gang beſonders gerühmt. Man
lieſt dort:

„Und auffälligerweiſe ſind in Deutſchland am entrüſtetſten die
jenigen, die ſonſt das Rußland der Räte verabſcheuen wie die Peſt,
und Deutſchland und den ganzen Erdball fortgeſetzt von der Welt
revolution bedroht glauben. Die Tränen ſind weder vom Stand-
punkt der innerruſſiſchen Politik, alſo der ruſſiſchen Staatsräſon,
noch von dem der deutſchen Außenpolitik aus gerechtfertigt. Was
erſtrebten die Oppoſitionellen in der inneren Politik Rußlands?
Kurz geſagt eine Abdrängung des Aufbauwer-
kes von dem Weg, auf den noch Lenin es kluger-
weiſe géeleitet; eine Störung des von Stalin erſtrebten
Ausgleichs zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen Jnduſtrieproletariat
und Landproletariat; ſie wollen die unbedingte Vorherrſchaft des
ſtädtiſchen Proletariats ſtabiliſieren und wiſſen doch, daß in Ruß
land ohne den Bauer nicht regiert werden kann. Den Beweis lie
fert die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe, die entſtanden iſt, weil der

men helfen? Es leuchtet jedem, nur offenbar den Oppoſitionellen
Bauer kein Getreide abliefert. Was würden da Zwangsmaßnah
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nicht ein, daß die Politik, die mit den Gegebenheiten rechnet, Sta
lins Politik, die einzig mögliche iſt, ſoll nicht der ganze
ruſſiſche Wirtſchaftskörper in die Brüche gehen. Auch für die
deutſche Wirtſchaft würde der Zuſammenbruch der ruſſiſchen
Wirtſchaft einen ſchweren Schaden bedeuten. Ebenſo ſollte man
nicht überſehen, daß die Verbannkten die Träger des Gedan
kens der Weltrevolution ſind, für den, als Realpolitiker, in
ſeiner letzten Zeit w der Lenin viel übrig hatte, noch Stalin etwas
übrig haben kann, der erfahren hat, daß die Geldtaſchen der Welt
um ſo feſter zuſchnappen, je mehr in Rußland von Weltrevolution
geredet wird. Es iſt wirklich nicht angebracht, in Deutſchland über
das Los der Verſchickten zu weinen.“

Das Letztere lieſt man auch täglich in der kommuniſtiſchen
Preſſe. Woraus ſich ergibt, welche Jdeenübereinſtimmung zwiſchen
dem Kapitalismus und dem von Moskau erlaubten Sozialismus
beſteht. Stalins Politik iſt, wie wir ſchon wiederholt feſtgeſtellt
haben, nichts anderes als der vollkommene Verzicht auf die Welt
revolution und die Annäherung an den Weltkapitalismus

Dafür treten heute unſere deutſchen Kommuniſten ein und be
haupten hinterher, daß das der wahre Sozialismus ſei.

Gewerkſchaftliches.
Veber die Arbeitszeit im Baugewerbe

wurden in den letzten Tagen in verſchiedenen Freiſtaaten wie
Preußen, Baden und Thüringen Verhandlungen zwiſchen den zu
ſtändigen Miniſterien und den Organiſationen geführt. Das Reichs
arbeitsminiſterium hat dem Drängen der Bauunternehmer bis zum
gewiſſen Grade nachgegeben und die Frage erwogen, ob für die
wärmere Jahreszeit die Arbeitsgeit im Baugewerbe in den einzel
nen Ländern verlängert werden könne. Es hat ſich aber gehütet,
das heiße Eiſen ſelbſt in die Hand zu nehmen, d. h. ſelbſt eine Ent
ſcheidung zu treffen. Die Bauunternehmer beſtürmten deshalb ſeit
Wochen die Länderregierungen, von ſich aus jetzt die Arbeitszeit
verlängerung vorzunehmen.

Zu den Verhandlungen im Preußiſchen Handelsminiſterium
waren nicht alle Arbeiterorganiſationen eingeladen worden; die
Beſprechungen mußten deshalb vertagt werden. Die Arbeiter
vertreter erklärten, das Miniſterium ſolle zunächſt einmal die
Wünſche der Unternehmer entgegennehmen und dann ſpäter Ar
beitnehmer und Arbeitgeber zu gemeinſamer Ausſprache einladent

Die Eile, womit das Preußiſche Handelsminiſterium den Wün
ſchen der Bauunkernehmer entgegenkommt, denn noch ſind über
50 Prozent der Bauarbeiter arbeitslos berührt etwas eigen
artig; will das Preußiſche Handelsminiſterium ſich ausgerechnet
durch eine Arbeitszeitverlängerung für das Baugewerbe Lorbeeren
holen Das Handelsminiſterium wird ſich doch hoffentlich dar
uüber im klaren ſein, daß der Standpunkt der baugewerblichen Ar
beiterorganiſationen in der Arbeitszeitfrage unverrückbar der alte
bleibt. Verlängerte Arbeitszeit im Sommer bedeutet nur ſtärkere
Belaſtung der Arbeitsloſenunterſtützungskaſſen.

Der Deutſche Chorſängerverband hat auf der Stuttgarter Ta
gung den Mitgliedsbeitrag auf 2 Prozent der jeweiligen Gage feſt
geſetzt. Davon ſollen der Ortsgruppe 0,4 Prozent verbleiben, wäh
rend 1,6 Prozent an die Zentralkaſſe abzuführen ſind. Die bis jetzt
beſtehende eigne Penſionskaſſe des Verbandes ſoll wegen zu gerin
gen Zuſpruchs aufgelöſt, der bereits einbezahlte Beitrag zurückge
zahlt werden. Man will mit der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen
angehöriger in Verhandlungen eintreten, um eine gemeinſame Ver
ſorgung aller Bühnenangeſtellten in die Wege zu leiten

Soziales.
Arbeitstherapie in Jrrenanſtalten.

Die AUeberfälle von Geiſteskranken auf Paſſanken c
in der Nähe von Heilanſtalten haben in der letzten Zeit auffallend
zugenommen. So wurde vor kurzem bei Marburg in der Nähe
der Landesheilanſtalt eine 50jährige Frau von einem Jnſaſſen der
Pflegeanſtalt Marburg ermordet. Ebenſo wurde, wie aus der
Wetterau gemeldet wird, dieſer Tage im Bingenheimer eWald ein
Geiſteskranker beobachtet, der ein in der Nähe befindliches Jäger
häuschen demolierte. Jn Bingenheim, wohin er zunächſt in Sicher
heit gebracht worden war, hat er in ſeiner Raſeeri allerlei Schaden
angerichtet. Der Kranke wurde ſchließlich der Gießener Anſtalt
zugeführt.

Das freie Herumlaufen von Geiſteskranken in der Nähe von
Heilanſtalten iſt nur möglich infolge der in der letzten Zeit allzu
ſtark angewandten Arbeitstherapie (Vehandlung durch Arbeit). Die
Anſtalten wetteifern miteinander, um mit Hilfe der Arbeit der
Geiſteskranken eine möglichſt große Rentabilität ihres Betriebes
herauszuſchlagen. Man verwendet die Kranken zu den unmöglich
ſten Arbeiten und gibt ihnen gefährliche Werkzeuge in die Hand.
Die Uebertreibungen in der Arbeitstherapie ſind von der Reichs
ſektion Geſundheitsweſen im Verband der Gemeinde und Staats
arbeiter wiederholt ſcharf kritiſiert worden, weil ſchließlich auch
das Pflegeperſonal unter den Uebertreibungen leidet. Der zuſtän
dige Ausſchuß des Reichstages und des Preußiſchen Landtages hat
ſich berits mit der Frage der Arbeitstherapie beſchäftigt. Dem
nächſt werden hierüber auch Verhandlungen im Plenum erfolgen.

Er wird Zeit, daß hier Wandel geſchaffen wird.
Geburkenrückgang in England. Eine Zählung in ſieben eng

liſchen Großſtädten hat ergeben, daß im Jahre 1927 ein noch nie
erlebter Tiefſtand der Geburtenzahl erreicht worden iſt. Auf je
1000 Angehörige der Bevölkerung betrug die Zahl der Geburten
nur 6,1, während bis dahin die W edrigſte Zahl der Geburten in
England im Jahre 1918 unter den Einwirkungen des Krieges
immerhin noch für das gange Land 17,7 geweſen war. Auch auf
dem Lande betrug die Geburtenzahl im vorigen Jahre nur 16,8
auf je 1000 Perſonen. Merkwürdigerweiſe war im Jahre 1920
die engliſche Geburtenziffer auf 25,5 angeſtiegen, iſt aber ſeitdem
ſtändig wieder zurückgegangen Offenbar hängt das auch in Eng
kand mit wirtſchaftlichen und Wohnungsverhältniſſen zuſammen.
ebenſo wie die erhöhte Zahl der Todesfälle, die 1927 12,5 auf
1000 Perſonen betrug gegenüber 11,6 im Jahre 1926.
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Der Entſchädigungsausſchuß des Reichstags könnte auch am
Dienstog die Weiterberatung des Kriegsſchädengeſetzes nicht fork
führen, da das Kabinett bis jetzt noch nicht über die Frage entſchie

den hat, ob es ſich bei dem vorliegenden Geſetz um ein Schlußgeſetz
oder um eine Teillöſung handeln ſoll.

Der Deutſche Kartoffeltag, der om Dienstag in Berlin abgehalten
wurde, brachte einen guten Vortrag des bekannten Pflanzenzüchters
v. LochowPetküs. Der gute Eindruck der Darlegung verlor ſich
aber in dem Wuſt der agitatoriſchen Forderungen, die u. a. der Vor
ſitzende v. NegenbornKlonau vorbrachte. Dieſem Herrn haben es
die deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen angetan. Er
ſetzte ſich u. a. für die Erhöhung des Kartoffelgolles ein. Der gegen
wärtige Zoll Mk. pro ds) ſei unzureichend und könne nur die
Etappe auf dem Wege zu einem höheren Zollſatz lein
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Kleine Chronik.
Die Berliner Millionen-Betrugsaffäre

geſtaltet ſich immer ſenſationeller und zieht immer weitere Kreiſe.
Die Vorunterſuchung richtet ſich jetzt insgeſamt gegen neun Perſonen,

darunter den Stagksanwaltſchaftsrat Jacobi, gegen
den nunmehr durch Beſchluß des preußiſchen Juſtizminiſters auch
die förmliche Suspendierung vom Amt verfügt worden iſt. Es wird
u. a. behauptet daß Jacobi für ſeine Auskünfte ſtändig ein großes
Gehalt von dem Betrüger

Paul Bergmann
bezogen hat. Jm Laufe der Nacht zum Dienstag iſt auch die Frau
Bergmanns in einem Berliner Hotel, das ihrer Mutter gehört, ver
haftet worden. Die Hauptrolle bei den Betrügereien hat offenbar
neben Bergmann deſſen Bekannter Salinger geſpielt, auf den Berg
mann jetzt alle Schuld abzuwälzen ſucht. Der Frau des Geſchäfts
führers des Lombardhauſes, die dort als Prokuriſtin tätig war, wird
zur Laſt gelegt, daß ſie beſonders von den Fälſchungen der Wechſel
und Lombardſcheine wußte und ſich auch daran beteiligt hat. In die
Betrügereien verwickelt iſt auch ein Mann namens Willi Kraatz,
der inzwiſchen mit einem Automobil Bergmanns aus Garmiſch
Partenkirchen geflohen iſt. Als eine Jronie des Schickſals kann man
es bezeichnen, daß der Leiter der Breslauer Filiale vor einiger Zeit
von der Berliner Kriminalpolizei verhaftet worden war, weil er
größere Summen unterſchlagen hatte, die er an die Berliner Zen
trale des Bergmannſchen Unternehmens abführen ſollte. Zahlreiche
Schleſier ſind um ihre erſparten Gelder durch Bergmann betrogen
worden. Inzwiſchen ſind die Geſchäftsbücher ſämtlicher Filialen be
ſchlagnahmt worden. Es iſt jetzt auch der Verdacht aufgetaucht, daß
Bergmann die Konzeſſion für ſein Unternehmen auf unrechtmäßige
Weiſe erworben hat, und daran unter Umſtänden auch Beamte des
zuſtändigen Poligeireviers und der Gewerbepolizei eine gewiſſe
Schuld haben könnten. Der Berliner Polizeipräſident hat bereits
gegen die in Frage kommenden Beamten eine Unterſuchung einge
leitet. Von den zuſtändigen Behörden wird entſchieden in Abrede
geſtellt daß der Sohn Hindenburgs, Major von Hindenburg, bzw.
der Neffe des Reichspräſidenten ſtets die beſten Auskünfte über das
Unternehmen Bergmanns gegeben hätten.

Die Verhaftung des Kragtz.
Berlin, 1. Februar. (Eig. Funkmeld.) Die Berliner Kriminal

polizei hat am Dienstag abend auch den Komplizen des Lombard
ſchwindlers Bergmann bei ſeiner Ankunft mit einem Auto in Berlin
verhaftet Kraah war von Garmiſch-Partenkirchen aus mit dem Auto
Bergmanns geflüchtet. Da die Nummer des Wagens und der Wagen
ſelbſt bekannt waren, hatte er ſich unterwegs einen zweiten Wagen
verſchafft, um ſo zu entkommen. Als er in Berlin vor ſeinem Hauſe
anlangte, wurde er von einem dort poſtierten Kriminalbeamten er
kannt und ſofort verhaftet

Neuer Einbruch im Preußiſchen Landtag. Am Dienstag vormit-
kag iſt abermeils ein dreiſter Einbruch im Preußiſchen Landtag ver
übt worden. Aus dem Frakkionszimmer des Zentrums wurde einer
dort beſchäftigten Sekretärin eine Handtaſche geſtohlen, die das ge
ſamte Monatsgehalt und eine goldene Armbanduhr enthielt. Die

u et näch dem Einbrecher waren bisher ohne Er
olg.

Garagenbrand. Durch Ueberheigen eines Ofens entſtand in der
Nacht zum Dienstag im Ankleideraum einer Großgarage in der
Scheringſtraße in Berlin ein größerer Brand. Das Feuer griff
innerhalb kurzer Zeit auf einen Raum über, in dem Gummiteile
aufbewahrt waren. Auch der Trockenboden, das Treppenhaus und
der Keller wurden von den Flammen erfaßt. Es gelang jedoch der
Feuerwehr, in kurzer Zeit den Brand niederzukämpfen. Der Sach-
ſchaden iſt beträchtlich.

Diphterie auf Rügen. Jn Wier auf Rügen mußte wegen
Diphterie-Erkrankungen die Schule auf Anordnung des Kreis
arztes geſchloſſen werden.

PRadiosTageblatt
(Eigener Funkdſenst)

Weitere Räumung des Rheinlandes.

Paris, 1. Febr. (EF). Jm „Echo de Paris“ erklärt Pertinax
heute, aus beſter Quelle erfahren zu haben, daß Briand an eine
prinzipielle Löſung des Rheinlandproblems noch nicht herangehen
könne. Er ſuche ſich aus dem Dilemma wahrſcheinlich dadurch
herauszuwinden, daß er morgen in ſeiner Antwortrede eine neue
Truppenverminderung von 10 000 Man anweiſen werde. Briand
hege die Hoffnung, daß ſich Deutſchland mit dem ſchrittweiſen Ab
bau der Rheinlandbeſatzung zufrieden geben werde.

Wieder ein Gasunglück.

Berlin, 1. Febr. (EF). Die Berliner Feuerwehr wurde am
Dienstag 10 Uhr abends nach der Yorkſtraße gerufen. Dort hatte
ſich auf dem Treppenflur des Vorderhauſes ein überaus ſtarker Gas
geruch bemerkbar gemacht. Das Gas kam aus einem Laden. Da
der Inhaber nicht anweſend war, mußten die Feuerwehrleute ge
waltſam eindringen. Der Hahn des Kochapparates in der Küche
war geöffnet. Großen Gasmengen konnten ſo entweichen. Vor
ſichtshalber wurde in den daneben und darüber liegenden Wohnun
gen nachgeforſcht, ob die Gaſe nicht bereits Unheil angerichtet hät
ten. Jn der Wohnung des Verwalters wurden die Frau und zwei
Kinder bewußtlos aufgefunden Die Wiederbelebungsverſuche
waren von Erfolg, ſie mußten aber in bedenklichem Zuſtande in
das Krankenhaus überführt werden. Die Nachläfſigkeit des Laden

inhabers hätte unter Umſtänden mit einer entſetzlichen Kataſtrophe
enden können, die durch das Eingreifen der Feuerwehr vermieden
wurde.

Gärung in Stalin-Rußland.
Paris, 1. Febr. (E9). Die in Paris erſcheinende Kontinen

tale Ausgabe der „Daily Mail bexichtet heute aus Konſtantinopel,
daß die ruſſiſche Regierung die Hafen der Krim durch Minen für
den geſamten Schiffsverkehr geſchloſſen hat, weil ſich angeblich im
Süden Rußlands die Bauern gegen die Sowjetregierung erhoben
hätten. Die Aufſtändiſchen werden Unterſtützt von einem Teil der
Roten Armee und von der Trotzki Oppoſition.

Programm der norwegiſchen Arbeiterregierung.

Oslo, 1. Febr. (Ed). Die norwegiſche Arbeiteregierung hat am
Dienstag vor dem Storthing ihre Programmerklärung abgegeben.
In ihr ſchlägt ſie u. a. die Aufhebung des Geſetzes über den Schutz
der Arbeitsfreiheit vor. Es handelt ſich hier um ein im vorigen
Jahr von der Rechtsmehrheit beſchloſſenes Antiſtreikgeſetz. Auch
das Geſetz über die direkte Unterſtützung des Getreidebaues ſoll ab
geſchafft werden. Statt deſſen will man ein Staatsmonopol errich
ten. Als eine ihrer Hauptaufgaben bezeichnet die Regierung den
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit und eine gerechte Verteilung der
Steuerlaſten. Aus dieſem Grunde ſoll äußerſte Sparſamkeit wal
ten. U. a. iſt vorgeſehen, die militäriſchen Uebungen in dieſem
Jahr ausfallen zu laſſen.

SSGGGSGGeGöooeoceecchoeeeeeeeeeeRevolutions-Dokumente.
Der franzöſiſche Unterrichtsminiſter Her riot hat in der Natio

nalbibliothek eine Sonderausſtellung von Bildern, Stichen, Pla
katen, Maueranſchlägen, Medaillen aus der Zeit der Großen Revo
lution eröffnet. Neben zahlreichen Bildern, die verſchiedene Revo
lutionsſzenen darſtellen, ſind hiſtoriſche Dokumente von einzig
artigem Wert zu ſehen. Da ſind zunächſt die Dekrete zur Ein
berufung der Stände, dann die Verhandlungsakten, ferner zahl
reiche Aufrufe und Proklamationen der königlichen Regierung.
Weiter bringt die Ausſtellung den handſchriftlichen Befehl Lud-
wigs 16. an ſeine Schweizer beim Sturm des Volkes auf die
Tuilieren, der befiehlt, von der Waffe keinen Gebrauch zu machen.
Auch das Abſchiedsſchreiben des Königs und der Königin Antoi-
nette wird gegzeigt, daneben eine Handzeichnung Davids, die Köni
gin auf dem Henkerskarren darſtellend, die amtlichen Berichte des
Henkers Samſon über die Hinrichtung des Königs, der Königin,
Robespierres u. a. Ein ganzer Schrank hiſtoriſcher Dokumente iſt
dem Revolutionshelden Danton gewidmet. Auch die Druckabzüge
werden gezeigt, die Marat im Augenblick ſeiner Ermordung durch
las Sie weiſen zahlreiche Blutſpuren auf. Die Ausſtellung
ſchließt ab mit der Proklamation von 19. Brumaire, in der Napo
leon ſich zum Konſul ausruft.

Nun ſchlägt's 13! Aber nur in Freienwalde. Als vor unge
fähr einem Jahre auch in Deutſchland die Vierundzwanzigſtunden-
zeit eingeführt wurde, traf die Prophezeiung, daß es nun wirklich
dreizehn ſchlagen würde, nicht ein, denn die Vierundzwanzigſtun
denzeit blieb im allgemeinen auf den amtlichen Verkehr der Poſt
und Eiſenbahn beſchränkt. Nunmehr wird es jedoch anders wer
den. Jn Freienwalde, dem märkiſchen Bad bei Eberswalde, will
man die 24 Stunden nicht nur den Augen, ſondern auch den Ohren
einprägen. Ein Uhrmacher hat die Turmuhr in der St. -Georgen
Kirche gründlich abgeändert; nicht nur das Zifferblatt führt Zahlen
bis vierundzwanzig, auch das Schlagwerk iſt geändert worden, ſo
daß die Turmuhr jede Stunde bis vierundwanzig voll ausſchlägt.

Sir Douglas Haig, der Oberkommandierende der engliſchen
Armee während des Weltkrieges iſt im Alter von 67 Jahren ge
ſtorben. Ein vornehmer Charakter, der nachher niemals wieder
etwas von ſich hören ließ und auch keine Memoiren ſchrieb

Der Kampf im Elſaß. Die franzöſiſche Regierung hat nun auch
das im Elſaß im elſäſſiſchen Dialekt in Straßburg erſchienene
Wochenblatt „Der Schleifſtein“ verboten.

Der Anterſuchungsrichter im deutſch franzöſiſchen Sachliefe
rungs-Skandal hat den Straßburger Hopfenhändler Netter geſtern
verhaften laſſen. Netter hatte mit einem gewiſſen Wertheimer aus
BadenBaden einen Vertrag aufLieferung von 500 000 Kl. Hopfen
abgeſchloſſen. Wertheimer hat aber anſtelle eines Hopfen von 4000
Frank pro Zentner im Einverſtändnis mit Netter nur minderwer
tige Ware geliefert. Den Verdienſt teilten ſich beide

Frauenſtimmrecht in Braſilien. Jn dem braſilianiſchen Staate
Rio Grande del Norte iſt den Frauen das Wahlrecht verliehen
worden.

Das Haus Jpatoff in Jekaterinenburg, in dem die letzte ruſſiſche
Zarenfamilie ermordet wurde, iſt von der Sowjetregierung als
Staatseigentum erklärt worden und ſoll zu einem Revolutions
muſeum eingerichtet werden.

Wirtsehattlieher Teil.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf)
beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für
den Durchſchnitt des Monats Januar auf 150,8 gegen 151,3 im Vor
monat. Sie iſt ſonach um 0,3 v. H. zurückgegangen. Der Rückgang
iſt im Weſentlichen auf eine Senkung der Ernährungsausgaben zu
rückzuführen; insbeſondere haben die Preiſe für Butter, Fleiſch und
Eier nachgegeben. Jnnerhalb der Bedarfsgruppe Bekleidung hoben
vor allem die Preiſe für Schuhzeug angezogen. Die Jndexziffern
für die einzelnen Gruppen betragen (1913-14 100), für Ernährung
151,9, für Wohnung 125,5, für Heizung und Beleuchtung 146,0, für
Bekleidung 166,5, für den ſonſtigen Bedarf einſchließlich Ver
kehr 185,7.

Berliner Produktenbörſe vom 31. Januar. Getreide und
Oelſaggten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher 228-231. Roggen, märkiſcher 231-234. Sommergerſte
220-270. Wintergerſte Hafer märkiſcher Wi--213.Mais 212--214 Weizenmehl 2925-3350. Roggenmehl 30.25-33.50
Weizentleie 15.20. Roggenkleie 15.20. Raps 345--850
Leinſaat Viktorigerbſen .00. Kl. Speiſeerbſen
32.900-—35.00. Futtererbſen 21.00-22.00. Peluſchken 20.00-21.00
Ackerbohnen 20.00-21.00. Wicken 21.00--2400. Lupinen, blaue14 00--14.75. Lupinen, gelbe 15.50 15.60. Seradella 21.00.-25 00
Rappskuchen 19.90--20. 10. Leinkuchen 22.00—2230. Trockenſchnitzel
1270—12.90. SovaSchrot 21.40- 21.80. Torfmelaſſe 80770
Kartoffelflocken 24.20-24.60.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg 31. Januar Städtiſcher Schlacht und

Biehbot. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſamt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten. Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieb 643 Rinder, und zwar 45 Ochſen. 100 Bullen, 401 Kühe.
Färſen, 26 Freſſer, 739 Kälber, 230 Schafe, 4022 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeſübrt 96 Rinde
91 Kälber. 186 Schafe 452 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: a vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1 jüngere 50-54 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige. 1. jüngere 2 ältere 43-40
0) fleiſchige 35-40 h gering genährte 27-33. B. Bullen: 9
jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53--58. ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 48—52 fleiſchige 44—46. gering
genährte L. Kühe: a jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 45—52, ſonſtige vollfleiſchige und e 49—45
ſteiſchige 30——39 d gering genährte 20-28. D. F ärſen, Kalbinn
a) vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 52-57.
vollfleiſchtg 45-50, fleiſchige 34-42. B. Freſfſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 25-40. II. Kälber. Doppellender, veſter
Maſt v beſte Maſt- und Saugkälber 70-54 5) mittlere
Maſt- und Saugkälber 55-69 geringe Kälber 40-54 III.
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 1 Weidemaſt

2. Stallmaſt 48--52. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſt
hammel und aut genährte Schafe 42-47. ſleiſchiges Schatvieb
34——40. gering genährtes Schafvieh 23—35 V. Schweine

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 60-63 vollfteiſchige
Schweine von etwa 240300 Pfund Lebendgewicht 6—62 voll
fleiſchige Schweine von 200-240 Pfund Lebendgewicht 58--62, voll
fleiſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Lebendgewicht
e fleiſchige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebendgewicht
30-53, leiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

e Sauen 50--60. Marktverlauf: Rinder und Schafe
langſam, ſonſtmittelmäßig. Ueber tand: 40 Rinder, 30 Schafe.

Verſüngungsfrüchte enthält.

Bestandteile als

Es mehren sich die Vorschläge, namentiſch
ärztlicherseits, Lukutate rein, also ohne die zur
Herstellung von Gelecfrüchten, Brühwürfeln usw.
erforderlichen Zusätze, herauszubringen, ein Er-
2eugnis also, das nur die Original-indiechen

Diesem Wunsche entsprechend tefere ich nun
mehr als Neubeit, außer den bekannten Lukutate-
Dräparaten, diese „Reinkultur“ der wirksamsten

u

in schmackhafter, sehr leicht verdaulicher Musform

Lukutate bedeutet die Mobilmachung aller
schlummernden Energien, indem es

1. den Blutdruck hberabsetzt
2. die Blutalkaleszenz verbessert

die Darmfunktion und den Stoffwechsei
fördert

4. das Gesamt-Drüsensystem velebt
also den ganzen Menschen verjüngt. Die
Dukutate- Erfolge an Mensch und Tier bekebren
selbst den größten Skeptiker.
Lakutate purum, Glas mit 400 gr Inhalt 4.20

Außerdem sino die bishertgen hukutate-Präparate pach wie vor lleſerdar.
ESrhältſich i allen Fachgeschäſten. hlteratur ab Fadtik

Wilhelm Hitter, dahrungamittel-werke, Hannover
zugleich Bersteller der Brotelia-Darm-Diat nach Pro], Dr, Gewacke,

e
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e Wetebund Die stärksten Sohlen
J Alwin Friese. pt. Kurvans. eDie Anfertigung von öttünhfel e echten hen 5

Längen, Stutzen mee b Tahbels Bosobl-Anstaſt
Burgstraße 30

ſowie das Anſtricken v. Strümpfen
vom feinſten bis zum gröbſten Garn

führt zu billigen Preiſen aus

lBohnerwachs! Leihgürdit
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Schreiben Sie sofort n 2 Ia Hausſchlachtewurſt e t
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 28.

ie erſte tadtverordnetenſitzung im neuen Jahre.
Halberſtadt, den 1. Februar 1928.

Die erſte Sitzung der Stadtverordneten im neuen Jahr nahm
einen ſehr freundlichen Auftakt. Die Stadtverordneten waren näm
lich eingeladen, den hauswirtſchaftlichen Kurſus der Mädchen Mittel
ſchule zu beſuchen. Seit vier Jahren beſteht bekanntlich dieſer Kur
ſuüs und hat ſich aufs Beſte bewährt. Herr Rektor Spohr führte in
einer kurzen Anſprache die Stadtverordneten in die Arbeit dieſes
Kürſus ein und betonte das ſehr erfreuliche Ergebnis dieſer Einrich
tung. Dann beſichtigten die Stadtverordneten die Küche, wo fleißig
geſchmort wurde und vereinigten ſich ſchließlich an einer ſchön ge
deckten Kaffeetofel und ließen ſich den Kaffee und die dargereichten
Kuchen, die die Damen des hauswirtſchaftlichen Lehrgangs ſelbſt ge
backen hatten, vortrefflich munden. Auch wir ſchließen uns dem
Dank an, mit dem Bürgermeiſter Mertens die Tafel aufhob.

Vielleicht wäre es wünſchenswert, daß alle unſere Stadtverord
netenſitzungen mit einem ſo freundlichen und zugleich nahrhaften
Auftakt begännen. Vielleicht würde manche Sitzung dann einen
anderen Verlauf nehmen. Die Sitzung begann dann mit der jahres
üblichen Neuwahl des Vorſtandes. Der alte Vorſtand bleibt am
Ruder. Bemerkenswert iſt bei dieſem Wahlgang nur wieder, daß
die 3 völkiſchen Vertreter Herrn Lechner als erſten Vorſitzenden
wählten. Die Propagandareden für den deutſchen Vorwärts ſind
eben nicht ohne Eindruck geblieben. Vor Eintrikt in die Tagesord
nung hatte der Sprecher des Bürgerblocks, Dr. Heine, eine Anfrage
an den Magiſtrat gerichtet, die die Kabelbrände und Gosexploſion
auf dem Breiteweg betrafen. Oberbürgermeiſter Weber antwortete
darauf und erklärte, daß die Urſachen dieſer Unfälle ſich noch nicht
ganz klar feſtſtellen ließen. Es ſei aber den Werken aufgegeben,
alles zu tun, was in Zukunft ſolche Vorfälle verhindern könne.
Außerdem hat aber noch der Magiſtrot beſchloſſen, einen Sachver
ſtändigen, der außerhalb der Stadtverordnetenverſammlung ſteht,
heranzuziehen, um das Kabelnetz zu überprüfen. Uns erſcheinen
dieſe Maßnahmen dringend notwendig, zugleich iſt damit aber auch
wohl die Gewähr gegeben, daß ſo endgültig Abhilfe gegen derartige
Unfälle erfolgt. Vielleicht iſt es notwendig, daß das Gleichſtrom
kabel, dos ſchon ſeit 25 Jahren in der Erde liegen ſoll, ſchadhaft ge
worden iſt und erneuert werden muß. Man ſollte dann auch vor
den Koſten, die ſicherlich nicht unerheblich ſind, zurückſchrecken, um
die Bevölkerung nicht in Gefahr zu bringen.

Im übrigen wurde die Tagesordnung ziemlich glatt erledigt. Es
gab allerdings zwei Ueberraſchüngen bei der Abſtimmung Der
Bürgerblock wollte den vermehrten Stasotszuſchuß für die gewerb
liche Berufsſchule nicht verwenden, obwohl er damit vielleicht für
ſpäter dieſen Ueberſchuß in Gefahr bringen würde. Aber die fixe
Idee von der Sparſamkeit ſpukte wieder herum. Ueberraſchender
Weiſe wurde aber die Vorlage ſogar mit einigen Stimmen ous dem
Bürgerblock angenommen. Die andere Ueberraſchung war, daß die
2000 Mark für Wohnungsprämien, die der Magiſtrat anforderte,
mit den Stimmen der Linken und der Völkiſchen abgelehnt wurde.

Eine längere Debatte entſpann ſich dann noch über das Sommerbad,
für deſſen Ausbau 19000 Mk. angefordert wurden. Herr Vogler
betonte dobei wieder einmal mit großem Nachdruck, daß keine Aus
gaben gemacht werden dürfen, wenn keine Deckung vorhanden iſt.
Nun, wir ſind die Allerletzten, die etwa daran denken, das Etatsrecht
der Stadtverordnetenverſammlung etwa kürzen zu wollen, aber
etwas Weitherzigkeit und Großzügigkeit iſt auch dabei ſehr wün
ſchenswert. Das haben wir alle Zeit beim Bürgerblock vermißt, ins
beſondere aber bei ſeinem Finanzmonn. Schließlich wurden noch
die Richtſätze für die Unterſtützungsempfänger erhöht. Wir haben
das lange gefordert. Wenn auch dieſe neue Erhöhung noch nicht
ünſeren Wünſchen entſpricht, ſo bringt ſie doch weſentliche Verbeſſe
kungen. Und das iſt immerhin ein Fortſchritt im neuen Jahr.

W

Urſachen gehen die Meinungen auseinander.

Donnerstag, 2. Februar 1928. 3. Jahrgang.

Sitzungsbericht.
Um 5 Uhr eröffnet Stadtverordnetenvorſteher Dr. Müller die

Sitzung.
Anweſend ſind vom Magiſtrat Weber, Mertens, Sinning, Jbach,

Pulvermann, Treff, Kummer, Wille, Liebau, Schulz tho Jürden,
Cohn; von den Stadtverordneten Müller, Schultze, Brauer, Bahn,
Engelhardt, Molkenbuhr, Niehardt, Frau Bollmann, Schmidt, Backs-
mann, Grunewald, Werny, Schütte, Eitz, Löſche, Ondra, Schilling,
Velten, Neumann, Frl. Schambach, Vogler, Schuülte, Wege, Linde
mann, Woolnough, Dr. Heine, Semmelhaak, Kruſekopf, Otto Heine,
Strauß, Jakob, Gaih, Krümmling, Dreier, Jeske.

Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung verlefen und geneh
migt war, gab der Vorſitzende eine Mitteilung de Magiſtrats be
kannt, der der Anregung der letzten Sitzung, die Jahresabrechnungen
und Rechnungen ſchneller vorzulegen, folgen will. Bevor in die
Tagesordnung eingetreten werden konnte, fragte Stadtv. Dr. Heine
(B.) an, wie die beiden

letzten Kabelbrände und die Exploſion auf dem Breikeweg
zuſtande gekommen ſeien. Durch dieſe Vorfälle ſei Beunruhigung
in die Bevölkerung getragen. Es müſſe Vorſorge getroffen werden,
daß ſo etwas nicht wieder vorkommt.

Oberbürgermeiſter Weber erwidert, daß ſich mit den
Vorkommniſſen der Magiſtrat zwei Mal beſchäftigt hat. Ueber die

Den Direktoren der
beiden Werke ſei aufgegeben, alle Maßnahmen zu treffen, damit
ſolche Vorkommniſfe vermieden werden. Außerdem ſei aber be
ſchloſfen, einen außerhalb der Stadtverwaltung ſtehenden Sachver
ſtändigen zu befragen, damit dieſer ſein Urteil über die Entſtehungs
urſache abgebe und erkläre, wie ſolche Vorkommniſſe vermieden wer
den können.

Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Wahlen.

Man kam zunächſt zur Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers. An
weſend ſind 37 Stadtverordnete. Von dieſen ſtimmten 32 für Müller,
3 für Lechner, während 2 Zettel unbeſchrieben waren. Bei der
Wahl zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurden für den Stadtv.
Schultze (S.) 34 Stimmen abgegeben, während 3 unbeſchrieben wa
ren. Zum Schriftführer wurde Stadtv. Brauer (B.) mit 32 Stim
men gewählt. 5 Stimmzettel waren weiß. Stellvertretender Schrift
führer wurde Stadtv. Engelhardt (S.). Er erhielt 31 Stimmen, 1
Zettel lautete auf Löſche, während 5 weiße abgegeben waren. Zum
vereidigten Protokollführer wurde durch Handerheben Magiſtraks-
inſpektor Franke wieder gewählt

In der letzten Stadtverordnetenſitzung war angeregt, den Bei
rat für die Lungenfürſorge zu erweitern.
regung wurde nachgekommen, indem man den Stadtv. Becher (S)
in den Beirat wählte

Darauf ſchritt man zur
Enklaſtung von Jahresrechnungen und Abrechnungen.

Bei einigen Konten wurde geringe Nachbewilligungen vorgenom
men, ſonſt wurde im übrigen Entlaſtung erteilt. Nur für drei Rech
nungen konnte die Entlaſtung nicht erteilt werden, weil der Bericht
erſtatter, Stadty. Ebel (B.) fehlte. Dieſe Rechnungen werden in der
nächſten Sitzung wieder erſcheinen.

Bei der Erweiterung der Beleuchtungsanlage im Realgymnaſium
iſt eine Ueberſchreitung des Voranſchlages um 569,07 Mark einge
treten. Dieſe wurden, nachdem Bürgermeiſter Mertens erklärt
hatte, daß die Ueberſchreitung nur durch ein Mißverſtändnis entſtan
den fei, bewilligt. Berichterſtatter war Stadt Neumann (B.)

Darauf ſtand die von uns bereits gebrachte Vorlage zur Beratung,
6600 Mark für die gewerbliche Fortbildungsſchule

zu bewilligen. Stadtv. Grunewald (S.) trug die Vorlage vor

Diefer An

und empfahl Annahme. Stadtv. Dr. Heine (B.) wollte nicht die
ganze Summe bewilligen. Er meinte, das Chemie und das Phyſik
Zimmer ſeien nicht unbedingt notwendig.

Bürgermeiſter Mertens wies darauf hin, daß es ſich
hier üm eine Kulturaufgabe handele, die man nicht immer mit ſtich
haltigen Gründen belegen könne. Man dürfe aber nicht ſagen, daß
die Schule bisher den Anſprüchen genügt habe, ſondern müſſe vor
wärtsſehen. Die Berufsſchüle ſei heute ein ganz anderes Inſtitut
als wie vor 10 Jahren. Sie ſei ein wichtiger Faktor im Wirtſchafts
leben geworden. Wertvolle techniſche Bildung werde hier vermittelt.
Aus der unmittelbaren Anſchauung lernten die Schüler mehr als
aus allem theoretiſchen Unterricht. Der erhöhte Staatszuſchuß biete
eine günſtige Gelegenheit, den Ausbau jetzt vorzunehmen.

Stadtv. Bahn S.) wies darauf hin, daß man doch für die höhe
ren Und MittelSchulen Chemie und Phyſik- Zimmer eingerichtet
habe. Man hält die Sache für ſo wichtig, daß man ſich erſt kürzlich von
einem Fachmann einen Vortrag über die Einrichtung ſolcher Zimmer
halten ließ.

Stadtv. Je s ke (V.) tritt ebenfalls für die Einrichtung der Zim
mer ein. Zu einem geordneten Schulbetrieb gehöre aber auch eine
Uhr.

Stadty. Semmelhaack (B.) ſieht die Notwendigkeit der Ein
richtung nicht ein. Den erhöhten Zuſchuß ſolle man dazu verwen
den, die Schulbeiträge noch mehr zu ermäßigen.

Stadtv. Molkenbuhr (S.) bemerkt mit Recht, daß bei dem
Kampf um den Platz am Weltmarkt Hualitätsarbeit notwendig
ſei. Zu Qualitätsarbeit gehörten aber auch Qualitätsarbeiter. Man
könne daher nie genug tun, um den Lehrlingen möglichſt viel
Kenntniſſe beizubringen. Alle Mittel müßte man deswegen zur
Verfügung ſtellen, damit die beſte Ausbildung gewährleiſtet iſt.
Die Chemie und Phyſikzimmer ſeien an der Berufsſchule notwen
diger als in den höheren und Mittel-Schülen. Die Ausführungen
Semmelhaacks, den erhöhten Zuſchuß für eine noch weitergehende
Ermäßigung der Schulbeiträge zu verwenden, ſeien bezeichnend

Bürgermeiſter Mertens weiſt noch darauf hin, daß, wenn die
Vorlage abgelehnt werde, man damit rechnen könne, daß bei Wie
dergewährung eines ſtaatlichen Zuſchuſſes beſondere Bedingungen
geſtellt werden könnten, was nicht angenehm ſei. Darauf wurde
die Vorlage angenommen. Sozialdemokraten, Kommuniſten, Zen
trum, Völkiſche und ein Teil des Bürgerblocks ſtimmten dafür.

Darauf trug Stadtv. Kruſekopf (B.) die Vorlage betr. Be
willigung von

2000 Mark für Freimachung von Wohnungen

vor. Er befürwortete die Vorlage und gab einen kurzen Rückblick
über die Entſtehung dieſes Fonds Es ſei bisher gelungen, auf dieſe
Weiſe 40 Wohnungen für die Stadt zu bekommen.

Stadtv. Je s ke (V.) wendet ſich gegen die Vorlage. Sie habe
erſt dazu beigetragen, daß hohe Preiſe für die freiwerdenden Woh
nungen gefordert würden.

Die Vorlage würde dann auch abgelehnt. Dafür ſtimmte nur
der Bürgerblock mit Ausnahme des Stadtv. Lindemann.

Pflaſterungsarbeiten und Kanaliſationsarbeiten.
Für die Herſtellung des Bürgerſteiges an der Bismarck und der

Haſenpflugſtraße wurden, nachdem Stadto. Schmidt (S.) die
Vorlage vorgetragen hatte, 3700 Mark bewilligt. Die Herſtellung
war notwendig, weil dort inzwiſchen neue Häuſer entſtanden ſind
und der Bau weiterer Häuſer geplant iſt.

Für die Kanaliſation der Praetoriusſtraße und der verlängerten
Bismarckſtraße bis zur Haſenpflügſtraße wurden ſodann noch
8000 Mark ausgegeben.

Erweikerungsbau im Sommerbad.

Stadtyv. Brauer (B) berichtete ſodann über die geplanten
Erweiterungsbauten am Sommerbad, für die 19 000 Mark aufzu
bringen ſind. Die bürgerliche Fraktion erkenne die Notſtandsarbeit
an, bittet aber, die Vorlage ſolange zurückzuſtellen bis die Anleihe
vollkommen abgeſchloſſen ſei, aus deren Mitteln die Koſten be
ſtritten werden ſollen. Weiter wünſche man die Vorlegung einer

Chriſtel.
Ein Bauernroman von Marig Linden.

51. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Drei Jahre ſpäter

Ein Mietswagen näherte ſich eilig dem Häuschen von Mutter
Wittkopp. Sowie er hielt ſprang eine ſchöne Frau in Reiſekleidern
leichtfüßig aus demſelben; ein hübſcher, kräftiger Knabe und ein
Herr mit ſympathiſchen Zügen folgten ihr. Lieſe kam aus dem
Häuschen geſtürzt. Sie ſah wohl, ja blühend aus, und ihr Geſicht
ſtrahlte vor Freude, als ſie die Ankommenden bewillkommnete.

„Kommen wir zu ſpät?“ fragte die junge, ſchöne Frau ängſt
lich.

„Nee, nee“, beruhigte die Böhmin ſie. Se hat immerfort ge
barmt, daß die Chriſtel kummen ſoll, eh ſe der Herrgott abruft. Se
ſpricht die Freude is ihr der Herrgott ſchuldig

Chriſtel trat ſchnell ein. Die Kranke ſaß, von vielen Kiſſen
unterſtützt, im Bette. Ein Schimmer von Verklärung flog über ihr
eingefallenes Antlitz als ſie Chriſtel erblickte. Sie ſtreckte ihr ver
langend die welken, abgezehrten Hände entgegen und ſagte:

„Nee, Chriſtel, daß Jhr und Jhr macht mir armen, alen Weibe
die Freude und kommt über das große Waſſer rüber, bloß damit
mir mei letzter Wunſch erfüllt wird! Nee, wie ſoll ich Euch das
bloß danken? Und wie ſchmuck und fein du ausſiehſtl Und der
Herr Kurtzer, was ja jetzt dein Mann is, der iſt ja auch wie ein
Bild! Und wie der Fritzel bloß gewachſen is, der iſt ja ſo hübſch!
Komm vek her, Fritzel, und gib mir die Hand! Und ſo viel wie
Jhr mir immer geſchickt habt! Wie ne Gräfin habe ich gelebt.“

„Sprechen Sie nich ſo viel, Mutterle“, bat Chriſtel. Das
ſtrengt Sie zu ſehr an. Wo iſt der Wein, Liefe? Jch will der Mut
tel ein Glas eingießen.“

Die Böhmin nahm die Weinflaſche vom Schrank, Chriſtel füllte
ein Glas und hielt es der Kranken an die Lippen. Die junge Frau
blickte liebevoll in das abgezehrte Antlitz der Greiſin.

Mutter Wittkopp leerte das Glas langfam, dann wiſchte ſie ſich
mit dem Handrücken die Lippen und ſagte aufatmend:

„Das hat mir gut getan! Lieſe koch einen ſtarken Kaffee, wir
haben es ja dazu, wo die Chriſtel mir doch ſo viel ſchickt und hol
vom Bäcker weizene Ware. Meine Leutel werden Hunger und
Durſt habenl“

Chriſtel wußte, daß es für die Kranke eine Freude war, ſie zu
bewirten. Deshalb widerſprach ſie nicht. Sie legte Mantel und
Hut ab, und als ſie ſich wieder umwandte, ſagte Mutter Wittkopp
gerührt:

„Jedet, Chriſtel, ich wußte ja gar nich, daß du dir einen kleinen
Jungen beſtellt haſt?“

„Hoffentlich iſt es ein Mädchen“, entgegnete Kurtzer, „und hof
fentlich gleicht es Chriſtel in allen Stücken!“

„Du, Chriſtel“, ſagte die Kranke mit ſtrahlenden Blicken, „Dein
Man ſieht dich mit ſo verliebten Augen an, wie ein Bräutigam,
und Jhr ſeid nu doch ſchon zwei Jahre verheiratetl Gelt, Herr
Kurtzer, Sie ſind Jhrer Frau heute noch benſo gut wie am Hoch
zeitstage?“

„Jch lieb ſie heute mehr, wie damals“, entgegnete der junge
Mann, „und ich habe Grund dazu; denn eine beſſere Frau, wie
Chriſtel gibt es auf der ganzen Welt nicht.

„Wenn das Jhr ſeliger Großvater wüßte!
über die Chriſtel!“ ſagte die Kranke mit leuchtenden Augen. Nu,
ich wer s ihm ſchon erzählen, wenn wir uns wiederſehen. Und
auf dem Berghof, du lieber Himmel, da is es ſchrecklich zugegan
gen! Zank und Streit von dem erſten Tage an, wo die Juliane
ihren Einzug als junge Frau dort gehalten hat; und wie ſie in
halbes Jahr beiſammen waren, da is er mit der Axt auf ſie los
gegangen So ſchnell, wie die Juliane da gelaufen iſt, iſt ſie in
ihrem ganzen Leben nicht gelaufen, und er kam erſt garnicht hinter
ihr her! Wie ohne Verſtand iſt ſie in mein Häuſel gekommen und
hat die Tür hinter ſich abgeſchloſſen. Sie iſt auch nicht zurück. Sie
hat ſich ſcheiden laſſen. Jetzt liegt ſie auf den Tod.“

Und Exner?“ fragte Kurtzer.
„Der hat ſich dem Branntwein mit Haut und Haaren verſchrie-

ben“, ſagte die Kranke, „und damit der Robert nicht um ſein Erbe
kam, haben die Herren vom Gericht dem Exner die Verwaltung
vom Berghof entzogen, und der Mann von der Lieſe verwaltet den

Hof jetzt. Du weißt ja, er war lange genug Knecht auf dem Berg-
hofe, und er hatte ſchon damals ein Auge auf die Lieſe. Der Ro
bert hat auf die Weiſe keine Kürze.“

Die Tür wurde geöffnet, ein Junge ſchob ſich
Seine Augen hingen an Chriſtels ſchönem Geſicht.
immer den Blick auf ſie gerichtet.

„Wenn man den Wolf nennt, kommt er gerennt“, ſagte die alte
Frau lachend. „Da haſt du den Robert, Chriſtell Wir ſprechen
alle Tage von dir, deshalb weiß der Junge daß du wie eine Mut
ter an ihm gehandelt haſt.“

Dem ging nichts

in die Stube
Er blieb ſtehen

Chriſtel küßte das Kind und ihre Hand glitt liebkoſend über
ſein dünnes Haar Jhr lachendes Geſicht hatte ſich verdüſtert, als
ſie hörte, daß der Mann, dem ihre erſte Liebe gehört hatte, dem
Untergange zuſtrebte.

„Kennſt du mich noch?“ fragte ſie Robert.
„Muttel!“ fagte der Junge und ſchmiegte ſich ſelig an die ſchöne

Frau.
Exner lag, obgleich es heller Tag war, auf einem Strohſack

und ſchlief. Er hate ſich bei Hanne eingemietet, die ihre beiden
Kinder mit ihrer Hände Arbeit erhielt. Sie ſchlürfte in die Kam
mer, packte ihren früheren Arbeitgeber bei den Schultern und
ſchüttelte ihn unſanft; dabei ſchrie ſie ihm in die Ohren

„Schnarchen Se nich! Stehen Se uffl Jhr Fritzel is dal
„Dumme Kuhl“ brummte Exner und drehte ſich auf die andere

Seite.

„Na, denn nichl“ zeterte Hanne. „Jch dachte, Se würden ſich
ein Biſſel menſchlich machen und zur alten Wittkoppen gehen. Da
ſind ſe nämlich: Die gnädige Frau Kurtzern, er, der gnädige Herr
und Jhr Fritze. Was er is, der hat mehr Land wie unſer Herr
Graf, und ſie kann im Golde wühlen und ſich mit Diamanten be
hängen. Jch geh zu ihr. Sie wird mich ſchon bedenken, wenn ich
ihr ſage, wie traurig es mir geht. Zwei Kinder und kein Brot!“

„Und keinen Mann!“ brummte Exner. Dann erhob er ſich und
taumelte zum Brunnen. Er zog einen Eimer voll Waſſer in die
Höhe und badete ſein Geſicht darin. Dann kämmte er ſich und legte
den beſſeren Anzug an. Seine Hände zitterten dabei. Der Brannt
wein hatte ſeinen einſt ſo kräftigen Körper vollkomemn geſchwächt
Exner hatte Scheu davor, Chriſtel wiederzuſehen, aber die Sehn
ſucht nach dem Kinde überwand alle anderen Gefühle. Er legte die
kurze Strecke bis zu Mutter Wittkopps Häuschen ſchnell zurück und
trat mit trotzig erhobenem Kopfe in das Stübchen ein. Chriſtel,
ihr Mann und das Kind ſaßen an dem ſauber geſcheuerten Tiſch
und tranken Kaffee, den die Böhmin bereitet hatte. Exner ging
auf ſeinen Sohn zu, ſtreckte ihm die Hand entgegen und ſagte:

„Gib deinem Papa einen Kuß, Fritzell“
Der Knabe wich vor ihm zurück und ſchmiegte ſich mit den

Worten an Kurtzer:
„Vater, was will der fremde Mann?

Jch kenne den Mann doch gar nicht!“
Es war Exner, als wenn er einen Schlag bekommen hätte, er

ſagte keuchend zu Chriſtel:
„Du haſt mir mein Kind geſtohlen, du du biſt ſchuld an allem!“
„Nein,“ erwiderte Kurtzer ſehr entſchieden. „die Schuld trägſt

Du biſt doch mein Vater
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Rentabilitätsberechnung und eine Abrechnung über die entſtande
nen Baukoſten.

Oberbürgermeiſter Weber ſagt die ſchnellſte Erfüllung der
beiden letzten Wünſche zu. Er bittet aber, der Vorlage grundſätz
lich zuzuſtimmen, damit dann, wenn die Anleihe abgeſchloſſen ſei,
ſofort mit den Arbeiten begonnen werden könnte und man nicht
erſt wieder an die Stadtverordnetenverſammlung zu gehen brauche
wodurch Zeit verloren ginge. Die endgültige Entſcheidung müſſe
dann der Magiſtrat im Benehmen mit dem Finanzausſchuß treffen.

Stadtv. Krümmling (V.) hält den Erweiterungsbau nicht
für notwendig. Man ſolle lieber eine Unterkunft für die Fahr
räder ſchaffen. Es ſei auch zu auffällig gebaut worden. Wenn die
Badeanſtalt in dieſem Jahre wieder ebenſo gut arbeite wie im
vorigen, könne man vielleicht die vorgeſehenen Bauten vornehmen.

d Weber erwidert, daß beim Bau der Bade-
anſtalt immer die einfachſte Form ohne jeden Schmuck gewahrt ſei.
Halberſtadt könne im übrigen auf ſeine Badeanſtalt ſtolz ſein. Von
weit her ſeien Stadtverwaltungen gekommen, um ſich die Badean
ſtalt anzuſehen und alle hätten ſie als eine Muſterbadeanſtalt be
zeichnet. Vielleicht würde es ſich auch machen laſſen, daß vhne
Ueberſchreitung der geforderten Mittel zugleich für die Fahrräder
eine Ueberdachung geſchaffen wird.

Stadtrat Treff wies noch darauf hin, daß es notwendig ſei,
eine neue Sandaufſchüttung vorzunehmen. Der gelbe Sand be
ſchmutze das Badewaſſer. Darunter litte die Rentabilität der An
ſtalt. Nachdem noch die Stadto. Jakob (B.), Krümmling(V.),
Vogler (B.) und Jeske (V) dazu geſprochen hatten wurde die
Vorlage angenommen mit der Maßgabe, daß die Arbeiten erſt be
gonnen werden dürfen, wenn die Anleihe abgeſchloſſen iſt und über
die Verwendung der 19000 Mark im Magiſtrat und Finanzaus
ſchuß ein Beſchluß gefaßt iſt.

Darauf ſtimmte man einer Aenderung des Bebauungsplanes

für das Gelände zwiſchen Blankenburger Bahn, Klusſtraße und
Weſterhäuſerſtraße zu. Berichterſtatter war Stadtv. Wolnough
(B.). Stadtv. Jeske (V.) hatte gebeten, ſolche Vorlagen den
Stadtverordneten früher zuzuſtellen, damit man ſich an Ort und
Stelle orientieren könne. Der Vorſteher erwiderte darauf, daß man
ſich in dieſer Beziehung ſchon auf die Fraktionsvertreter im Bau
zusſchuß verlaſſen müſſe.

Erhöhung der Richkſähe.
Dann lag noch ein Dringlichkeitsantrag vor. Der Magiſtrat

ſchlägt der Stadtverordnetenverſammlung vor, vom 1. Februar
1928 ab in der Allgemeinen Fürſorge den Richtſatz für Einzelper
ſonen auf 32 Mark monatlich feſtzuſezen. Für die Ehefrau ſoll,
wie bisher, ein Zuſchlag von 50 Proz. und für jedes Kind ein ſol
cher von 25 Proz. wöchentlich aufgerundet 2 Mark) gezahlt wer
den. Die Vorlage betont dann noch, daß Halberſtadt mit dieſen
Sätzen an der Spitze der Mittelſtädte ſtehe. Stadtv. Schütte
(S.), der die Vorlage vortrug, betonte, daß ſeine Fraktion mit dieſen
Sätzen nicht zufriedengeſtellt ſei, man ſtimme aber der Vorlage zu.
Es ſei auch üblich geweſen, daß für beſonders Pflegebedürftige
höhere Sätze gegeben werden konnten. Hiervon ſtehe aber nichts
in der Vorlage. Er hoffe, daß man ſich an dieſe alte Beſtimmung
aber halten werde.

Stadtrat Jb ach führte an, daß ſelbſtverſtändlich eine Ueber
ſchreitung der Sätze bei beſonders Pflegebedürftigen vorgenom
men werden könne, ebenſo wie eine Unterſchreitung, was aber wohl
kaum vorkomme. Zur Vorlage ſprechen noch kurz die Stadtv.
Gaih (B.) und Vogler (B.) Darauf wurde die Vorlage ange
nommen. Die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung war er
ſchöpft. Man trat nach einer kurzen Pauſe zu einer geheimen
Sitzung zuſammen.

S

In der geheimen Sitzung wurde zugeſtimmt der Vergebung von
Erbauſtellen, dem Ankauf von zwei Grundſtücken, dem Verkauf von
Jnduſtriegelände an der Quedlinburgerſtraße, der Aufwertung eines
Darlehens und der Aufnahme eines Darlehens. Ferner wurde eine
Perſonalſache erledigt.

Die Stadtverordneten in der Mädchen
Mittelſchule.

Die Stadtverordneten waren geſtern nachmittag zu einer Beſich
ligung der Schulküche in der Mädchen-Mittelſchüle eingeladen, die
vor der Sitzung ſtattfand

Rektor Spohr begrüßte die Gäſte und wies darauf hin, daß
in der Volksſchule ſchon ſeit 1921 der unverbindliche Unterricht in
der Hauswirtſchaft beſteht. Die Mittelſchule hätte bisher davon ab

gefehen, weil ſie ſchon drei wahlfreie Fächer hatte, nämlich Fremd

h

du allein! Die Gier nach dem Gelde hatte Dich dergeſtalt verblen
det, daß ſie jedes beſſere Gefühl in dir erſtickte; du ernteſt, was du
Lläet haſt Meine Frau laſſe ich nicht ſchelten. Jch bin reich,
Aber alle meine Reichtümer würde ich mit Freuden hingeben, wenn
ich die Wahl zwiſchen ihnen und Chriſtel hätte.“

„Du haſt einen Edelſtein fortgeworfen“, ſagte die Kranke, „und
wertloſe Glasſcherben haſt du aufgeklaubt. Dir geſchieht nur rechtl“

CEhriſtel ſagte leiſe einige Worte zu ihrem Knaben. Gehorſam
ging das blühende Kind zu Exner und bot ihm die reinen Lippen
zum Kuß.

„Um des m willen, raffe dich auf!“ bat Chriſtel. Suche
dir Arbeit! enn du übers Waſſer gehen willſt, werde ich dir das
Reiſegeld geben.

Exner ſchüttelte den Kopf. Einen langen Blick warf er auf
ſeinen Sohn, dann ſchritt er ſtumm, mit geſenktem Haupte hinaus.

Zu ſpät ſah er ein, daß er ſein Glück verſcherzt hatte.
Ehriſtel reichte ihrem Manne die Hand und tauſchte einen Blick

zärtlichſter Liebe mit ihm aus. Das Herz war ihr ſo voll, ſie
konnte nicht reden, aber Hermann verſtand ſie auch ohne Worte.
Er umſchloß ihre Hand mit warmem Drucke und ſagte liebevoll:

„Sei nicht traurig, Chriſtel, jeder iſt ſeines Glückes Schmiedl!“
Ende.

t

Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten

Das iſt der Titel unſeres morgen folgenden Romans, der wie
derum ein Frauenſchickſal ſchildert. Die alternde Jungfer, die ſel
ber niemals die Freuden der Liebe erfahren hat und doch die
Pflichten der Mutter eines fremden Kindes übernimmt. Die wirk
liche Mutter verläßt Mann und Kind und zieht ins Leben hinaus,
zu Arbeit, Freude und Wohlſtand. Die Jungfer aber zieht einen
tüchtigen Menſchen auf und hört dabei nicht auf das Gerede der
Leute. In freudiger Erfüllung mütterlicher Pflichten findet ſie
Lebensinhalt und Befriedigung

Beſonderen Reiz hat dieſe Erzählung der Wiener Dichterin noch
durch die Schilderung öſterreichiſchen Lebens von geſtern. Unſere
Leſerinnen werden das literariſch wertvolle Werk mit Intereſſe
leſen.

ſprache, Stenographie und Gortenbau. Nach den neuen Beſtimmun
gen müßte aber auch in den MädchenMittelſchulen hauswirtſchaft
licher Unterricht als pflichtmäßiges Schulfach erteilt werden. Die
Frage, wie man das machen ſolle, ließe ſich in zweierlei Hinſicht
löſen: Man konnte den Hauswirtſchaftsunterkicht als unverbind
liches wahlfreies Unterrichtsfach einführen an 3 oder 4 Wochenſtun
den. Hiervon habe mon keinen Gebrauch gemacht. Oder man konnte
den Weg wählen, eine Klaſſe der ſechsſtufigen Mittelſchule als ſoge
nannte hausmütterliche Klaſſe einzurichten. Dieſen Weg
habe man gewählt. Jn dieſer Klaſſe werde Hauswirtſchaft, Geſund
heitslehre, Kinderpflege gelehrt. Außerdem würden im Sommer 2
Stunden Garkenarbeit ausgeführt, im Winter dagegen 2 Stunden
Werkunterricht. Unſere Mittelſchule ſei die erſte in der
Provinz Sachſen, die dieſe hausmütterliche Klaſſe eingerichtet
habe. Sie habe ſich ſehr gut bewährt. Durch dieſe Einrichtung ſeien
viele Mädchen ein Jahr länger in der Schule geblieben. Es habe
ſich die Notwendigkeit ergeben, zu Oſtern noch eine zweite
ſolche Klaſſe einzurichten, da der Andrang zu dieſem Fach ſehr
ſtark ſei. Rektor Spohr glaubt, daß durch dieſe geſunde Verbindung
von Theorie und Praxis eine recht gute Vorbereitung für den ſpäte-
ren Lebensberuf der Mädchen gegeben ſei. Der Unterricht werde
von einer techniſchen Lehrerin erteilt. Jeder Kurſus ſei mit 24
Mädchen beſetzt. Es werde nicht in einem großen Topf gekocht, ſon
dern die Teilnehmer ſeien in mehreren Familien eingeteilt. Jede
Familie koche ſelbſt und rechne für ſich ab. Heute würden Rouladen
mit Salzkortoffeln, Kohlſalat und eine Mondaminſpeiſe gegeben.
Die Küche werde an zwei Tagen von dieſer Klaſſe benutzt. Daneben
werde ſie noch an 3 oder 4 Tagen benutzt von dem hauswirtſchaft
lichem Lehrgang, der auf Wunſch der Elternſchaft eingerichtet wor
den ſei und ebenfalls gute Erfolge gezeitigt hobe. Dieſer Lehrgang
habe die Stadtverordneten heute zu einer Kaffeetafel eingeladen. Er
beſtehe nun ſeit 4 Jahren. Bisher haben daran teilgenommen 90
Mittelſchülerinnen und 88 andere Schülerinnen, 46 aus Lyzeen und
37 aus Volksſchulen. Auch ſozial habe ſich dieſer Unterricht gut aus
gewirkt, weil er die Bevölkerungsklaſſen näher aneinander bringt.
Augenblicklich nehmen an dem Kurſus 21 teil, darunter 6 Auswärtige

Daran ſchloß ſich eine Beſichtigung der Schulküche, die einen vor

züglichen Eindruck machte. Die Kinder werden ſowohl theoretiſch
wie auch prakkiſch im Kochen untertichtet. Sie müſſen die Güte der
Speiſen und ihrer Zutaten kennen lernen und auch gleichzeitig das

Eſſen berechnen. Anſchließend daran verſammelten ſich die Gäſte
um eine Kaffeetafel, die ihnen der hauswirtſchaftliche Lehrgang ge
deckt hatte. Koffee und ſelbſtgebackener Kuüchen ſchmeckten ausge
zeichnet. Den jungen Wirtinnen gebührt Anerkennung und Dank.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 1. Februar

Himmelserſcheinungen im Februar.
Aus „Urania“-Heft 4. Jahrgang 1927-28, kulturpolitiſche Mo

natshefte über Natur und Geſellſchaft

Von den Planeten finden wir Venus, Mars und Saturn am
Morgenhimmel, die übrigen am Abendhimmel. Venus, der
Morgenſtern, durchläuft im Februar die Sternbilder Schütze und
Steinbock. Sie geht während des ganzen Monats gegen 6 Uhr auf,
erſcheint alſo zunächſt anderthalb Stunden vor Sonnenaufgang,
ſchließlich jedoch wegen des immer früher erfolgenden Aufganges
der Sonne nur noch etwa Stunden vor ihr. Mars zieht in
der gleichen Himmelsgegend wie Venus einher und geht auch un
gefähr zur ſelben Zeit quf. So kommt es daß die beiden am 14.
Februar einander begegnen, d. h. die ſchnellere Venus überholt an
dieſem Tage den Mars und ſieht bei dieſer Konjunktion um einein-
drittel Bogengrad höher, alſo nördlicher als der rote Planet. Am
18. Februar geht abends (für uns unſichtbar) der Mond erſt am
Mars und dann an der Venus vorüber, ſodaß er am Morgen des
18. wie des 19. Februar mit den beiden Planeten eine reizvolle
Gruppe bildet. Saturn im Skorpion hat ſich ſchon weiter von
der Sonne entfernt. Er taucht anfangs um 5 Uhr morgens, endlich
aber bereits gegen 3 Uhr früh über dem Horizont auf und zeigt ſein
einzigartiges Ringfſyſtem.

Am Abendhimmel leuchtet als erſter Stern der Rieſenplanet
Jupiter auf, der ſich jetzt langſam vom Frühlingspunkt in den
Fiſchen zu entfernen beginnt. Nur noch kurze Zeit können wir ihn
und den wundervollen Reigen ſeiner großen Monde verfolgen, denn
er bleibt nür noch bis 21 Uhr ſichtbar und verſchwindet ſchließlich
ſogar ſchon um 20 Uhr unter dem Horizont. Trotzdem er übrigens
abends im Weſten zu ſehen iſt, dürfen wir ihn doch nicht als Abend-
ſtern anſprechen; das iſt vielmehr ein Ehrenname, der dem Planeten
Venus vorbehalten bleibt! Am 23. Februar zieht abends die
junge Mondſichel am Jupiter vorbei. Wenn auch der Abſtand mehr
als 6 Bogengrad beträgt, ſo haben wir doch die beiden Geſtirne,
die das Türkiſche Wappen ausmachen, in großer Nähe beieinander.
Jupiter und Mond ſpielen nämlich im Leben Mohammeds eine
große Rolle. Nur wenig rechts vom Jupiter iſt im Fernrohr
Uranus, der grüne Plaänet, zu beobachten, der alſo auch bloß
noch kurze Zeit ſichtbar bleibt.

In der erſten Hälfte des Monats iſt bald nach Sonnenuntergang
auch der kleine Merkur aufzufinden, der ſich im Waſſermann auf
hält. Denn am 9. Februar kommt er mit mehr als 18 Bogengrad
in ſeinen größten öſtlichen Seitenabſtand (Elongation) von der
Sonne. Zu ſeiner Aufſuchung benutzen wir am beſten das Feld
glas, da er in den horizontalen Dünſten ſonſt ſchwer zu entdecken
iſt. Jn der zweiten Monatshälfte wird ſeine Auffindung nicht mehr
gelingen, weil er am 24. Februar zwiſchen uns und der Sonne hin
durchgeht (untere Konjunkkion) und in ihren Strahlen verſchwindet.

Neptun, der ſonnenfernſte Planet, bietet im Februar beſon
ders günſtige Beobachtungsbedingungen. Am 17. d. Mts. kommt er
nämlich in Oppoſition (Gegenüberſtellung) zur Sonne, d. h. er geht
um Mitternacht durch den Meridian und iſt daher die ganze Nacht
hindurch zu ſehen. Wir finden ihn jetzt dicht unterhalb Regulus,
dem Hauptſtern im Löwen, müſſen allerdings ein gutes Fernrohr
mit ſtärkerer Vergrößerung zur Verfügung haben, wenn wir Freude
an dieſer Beobachtung erleben wollen. Indes ſollte jeder eine ſolche
Beobachtungsmöglichkeit ſuchen, denn außer der Tatfache, daß der
Planet der Sonne gar ſo fern erſt in 165 Jahren einmal ſeine
Gebieterin umkreiſt, wird ihm jetzt auch der Poſten als Grenzwächter
unſeres Syſtems gekündigt. Auf einer ſüdafrikaniſchen Sternwarte
ſoll nämlich ein noch fernerer Planet entdeckt worden ſein. Freilich
verhält man ſich in Fachkreiſen noch abwartend, weil, wie ſchon ein
mal, eine Verwechslung mit einem Kometen vorliegen kann.

Unſer Mond iſt zu Anfang des Monats zunehmend, erreicht aber
ſchon am 5. die Vollmondſtellung. Am Februar hat er bis zum
Letzten Viertel abgenommen und wird am 21. Neumond. Der 28.
Februar bringt das Erſte Viertel.

Am Fixrſternhimmel finden wir im Weſten die Winter
ſternbilder (Oriongruppe) im Abzug, und im Oſten kommen
die Frühlingsbilder mit Löwe und Jungfrau bereits
herauf. Die Milchſtraße zieht ſich von Süden anſteigend
in halber e über Weſten nach Norden. Etwa vom 7. Februar

an können wir an beſonders klaren Tagen nach Sonnenuntergang
an der Untergangsſtelle einen zarten Lichtkegel aufſteigen ſehen,
das Tierkreislicht, deſſen Natur noch etwas rätſelhaft iſt. Die ſelt-
ſame Erſcheinung läßt ſich allerdings nur fern von jeder künſtle
riſchen Lichtquelle, alſo meiſt nur vor den Toren der Stadt er
kennen. Doch gerade das Seltſame müßte uns locken! Kißhauer-

Fremde Völkerſcharen vom Honoluluneger bis zum Hrientalen
und was ſonſt ſich alles noch zu einem Stelldichein verabredet hat,
trifft ſich am Sonnabend abend im Monopol-Saalgebäude, um ſich
den Zirkus Bruch u. Co. G. m. b. H. mit ſeinen neueſten Attrak
tionen anzuſehen. Was Wernigerode noch nie erlebt hat, offenbart
ſich da dem ſtaunenden Auge. Wer alſo dabei geweſen ſein will,
treffe heute ſchon Vorbereitungen um den Maskenball der Freien
Sportvereinigung beſuchen zu können. Die Vorbereitungen ſind ſo
uülkiger Art, daß noch lange das Stadtgeſpräch der Maskenball der
Sportvereinigung iſt.

Aus Halberſtadt.
Spielplan des Stadttheaters

Donnerstag 20 Uhr „Die gelehrten Frauen und „Ein Her
ratsantrag“, die durch geiſtreichen und draſtiſchen Humor
ausgezeichneten Luſtſpiele

Freitag 20 Uhr: letzte Aufführung „Ein beſſerer Herr“, das Luſt

ſpiel der modernen Sachlichkeit. S
der großeSonnabend 20 Uhr zum letzten Male „Paganini“,

Operettenerfolg.

Sonntag 16 Uhr: „Drei arme kleine Mädels“, die Berliner
Schlageroperette. 1910 Uhr Erſtaufführung „Don Juan“,
des letzten Werkes im Mozart Zyklus, diefer opera femiſeria,
in der ſich Mozarts ganze tragikomiſche muſikdramatiſche Be
gabung enkfaltet. Die Jnſzenierung mit Bühnenbildern von
Siegfried Kuttner beſorgt Dr. Elling. Muſikaliſche Leitung J

Kapellmeiſter Elemens, J
Familienabend der Beamlen und Angeſtellten innerhalb der

sPD. Der Beamtenausſchuß der Partei wird demnächſt zu einer
Zuſammenkunft der der Partei angehörenden Beamten und Ange
ſtellten und ihren Frauen und Angehörigen einladen. Dieſe Zu
ſammenkunft ſoll als ein Familienabend ſtattfinden, wo neben dem
Ernſten auch Frau Muſika und der Humor zu Worte kommen ſoll.
Oberbürgermeiſter Gen. Weber hat es in dankenswerter Weiſe
überommen, einen Vortrag zu halten. Dieſer Fomilienabend ſoll
den Beamten und Angeſtellten in der Partei die Gelegenheit geben,
ſich kennen zu lernen und näher zuſammenzukommen, ferner ſoll
er gleichzeitig Auftakt ſein zu regelmäßigen Zuſammenkünften, da
mit auch wir zu den politiſchen Fragen der Gegenwart Stellung
nehmen. Der Familienabend findet ſtatt am Sonnabend, den
4. Februar 1928, obends 8 Uhr im „Cafe- Reſtaurant Spiegelſtraße“
(Kath. Vereinshaus, Spiegelſtraße 9). Halte ſich jeder dieſen Abend
frekh Gäſte ſind herzlich willkommen! Einladungen ſind demnächſt
bei den Unterkaſſierern zu haben.

Elekkrizikätsvortrag. Am Freitag, den 3. Februar, abends 8
Uhr findet im Stadtpark, großer Saal, ein Vortrag von Frau Bau
rat Ehrenzeller-Merkel aus Hamburg ſtatt über das Thema „Elek
krizität im Haushalt Der Zweck des Vortrages iſt, die Hausfrauen
darüber aufzuklären, auf welche vielſeitige Weiſe die Elektrizität
dazu dient, im Haushalt an Arbeitskräften zu ſpa Alles Rähere
iſt aus dem Jnſerat in der Nummer am Donnerstag zu erſehen

Jauche vor die Fenſter. Zu unſerer geſtern unter dieſer Stich
marke gebrachten Notiz teilt uns der in Frage kommende Fuhr-
werksbeſitzer mit, daß er bei dem Anfahren der Jauche alle polizei d
ichen Vorſchriften beachtet habe. Mit dem Unterpflügen der Jauche
ſei bereits begonnen worden. Wenn man bei ihm von Seiten der
Anwohner richtig vorſtellig geworden wäre, hätte er auch gleich f
den Beſcheid gegeben, daß die Jauche untergepflügt werden würde d

Gefaßle Diebe. Vor einiger Zeit wurden von einem Auto, das f
vor einem hieſigen Lokal hielt, Papiere und kleinere Teile geſtohlen. e

befanden ſich auch zwei Dollarſcheine dabei. Wir haben ſeinerzeit t
ſarüber berichtet. Jetzt ſind als Täter, ein paar halbwüchſige Bur e
ſchen, ermittelt.

Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich geſtern in einem Lokal in ſ
der Unterſtadt ab. Eine Frau, die ihren Mann verlaſſen hakte, 9
hatte eine größere Zeche gemächt. Als ſie der Wirt aufforderte, zu i
zahlen, zog ſie plötzlich ein Fläſchchen aus ihrer Taſche heraus, trank 2
es aus und fiel um. Die Frau wurde ins Krankenhaus gebracht. J n
Dort ſtellte man feſt, daß die Flüſſigkeit, die die Frau getrunken r
hatte, nicht lebensgefährlich iſt, ſo daß ſie alsbald wieder ſich auf
dem Wege der Beſſerung befinden wird. Ob hier ein ernſthafter
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Selbſtmordverſuch vorliegt, wird noch die nähere Unterſuchung
ergeben.

Um ſein ganzes Gehalt gekommen iſt geſtern ein Eiſenbahner,
der in der Unterſtadt wohnt. Der Mann brachte ſein ganzes Monats e
gehalt, was er gerade erhalten hatte, nach Hauſe und hatte es teils
im Mantel, teils in der Hoſe zu ſtecken. Er zog ſich, wie er es ge
wohnt iſt, nach dem Dienſt um und verließ auf kurze Zeit das Zim
mer, um auszutreten. Als er wieder zurückkehrte, war das geſamte
Geld aus Mantel und Hoſe verſchwunden Der Verdacht der Täter
ſchaft geht in eine beſtimmte Richtung. Es muß jemand geweſen
ſein, der mit den Verhältniſſen genau vertraut iſt. Der Verluſt für
den Eiſenbahner iſt außerordentlich groß, ſo daß es hoffentlich der
Polizei gelingt, den Täter feſtguſtellen.

Tödlicher Unfall in Derenburg. Geſtern verunglückte ein Land
wirt in Derenburg beim Sandfahren ſehr ſchwer. Der Wagen kam
auf eine abſchüſſige Strecke ins Rollen, die Bremſen verſfagten,
und der 65jährige Mann geriet unter die Räder Schwer verletzt
wurde er in das hieſige SalvatorKrankenhaus überführt, wo er
aber nach drei Stunden am Nachmittag ſchon verſtarb.

Diebesgut. Auf der Harzchauſſee, die nach Blankenburg führk,
wurden dort, wo der erſte Feldweg abgeht, eiſerne Räder gefunden
Man nimmt an, daß ſie aus einem Diebſtahl ſtammen Der Eigen
tümer mag ſich bei der Kriminalpolizei melden.

h

4

Kreis Wernigerode.
Stapelburg, 1. Febr. (SPD.-Parteiverſammlun g.)

Auf die am Freitag, 3. Februar, abends 8 Uhr bei Zabel ſtattfin
dende Monatsverſammlung ſei nochmals beſonders hingewieſen
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt pünktliches Erſcheinen

aller Mitglieder Pflicht.
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Aus Schwanebeck. g
(Die nächſte Sitzung des Arbeiter Kultur ke

Kartells) findet am Donnerstag, den 2. Februar, abends 8 ſe
Ühr, in der „Erholung“ ſtatt. Tagesordnung wird dort bekannt h

gegeben ih
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Ludendorffs Gaſtſpiel in Halberſtadt.
Die Paladine des ausgeriſſenen Kaiſers, die ihm behilflich waren,

den größten Krieg der Weltgeſchichte zu verlieren, machen ſich jeder
auf ihre Art berühmt. Nachdem die Republik ihre bürgerliche Exi
ſtenz im reichſten Maße ſichergeſtellt hat, betätigen ſie ſich alle, ihre
gütige Nährmutter nach Kräften zu ſabotieren. Je nach Talent und
Neigung. Der Chef ſelber beſchäftigt ſich noch am nutzbringendſten
in der Brennſtoffverſorgung. Seine Gehilfen fühlen ſich zu höherem
berufen. Die einen gründen Vaterländiſche Verbände und halten
deplogierte Reden, um die politiſche Schwierigkeit des Vaterlandes
immer mehr zu vergrößern, die anderen gehen zur viel geſchmähten
Politik über und produgieren ſich als Wanderredner. Den letzteren
Beruf hat Erich Ludendorff ergriffen, der für die Antiſemiten
reiſt

Mit ſeinem Wandertheater kam er geſtern abend auch nach Hal
berſtadt. Er hatte viele Menſchen angelockt, denn er iſt ja immerhin
für manche Kreiſe noch eine Sehenswürdigkeit. Wenn ein größeres
Lokal zur Verfügung geſtanden hätte als der Stadtpork, dann hätte
er dieſes ſicherlich auch noch gefüllt. Aber es iſt kaum anzunehmen,
daß die 2700 Leute, die aus allen Himmelsrichtungen der Umgegend,
beſonders vom Lande, zuſammengekommen waren, ebenſo auf ihre
Koſten gekommen ſind als bei Krone und Sarraſani. Die Preiſe
waren je auch nicht geringer. Für den reſervierten Plotz, den in der
Hauptſache die notleidende Landwirtſchaft, die ſoeben erſt von der
Grünen Woche in Berlin zurückgekehrt war, einnahm, würden 3.50
Mark verlangt. GalerieStehplatz 75 Pfg. Aber das Gebotene
rechtfertigte kaum die hohen Eintrittspreiſe. Wir müſſen geſtehen,
daß wir in Halberſtadt kaum jemals einer langweiligeren Verſomm
(ung beigewohnt haben, als dieſem völkiſchen Schauſtück.

Schon lange vor Beginn war in der Friedrichſtraße eine Maſſen
anfahrt von Poſtomnibuſſen, Laſtautos und Perſonenautörmobilen
zu verzeichnen. Rollkommandos von Hitler-Jünglingen wurden von
den Laſtautos abgeladen. Poſtomnibuſſe aus Wernigerode, Biin
fenburg, aus der Waſſerleber Gegend achte ganz Jünglingsver
eine Und Mäadchenpenſionate an. Vor und im Saale hatten der
Frontgeiſt und HitlerJünglinge in voller Kriegsbemalung Aufſtel
lung genommen. Um 8 Uhr war der Saal ſchon gerammelt voll
Auf der Bühne war ein Druidenhain mit ſchwarzweißroter Verzie
rung aufgebaut. Die Rednertribüne ſah aus wie ein altdeutſcher
Opferaltar, auf dem ſcheinbar Freimaurer und Juden dem Gotte
Wodan geſchlachtet werden ſollten. Jn der Mitte des Saales hatte
der Frontgeiſt Spalier gebildet, um den „Generol“ kommißmäßig zu
begrüßen. Aber er ließ lange auf ſich warten. Um 814 Uhr, als
ſich die Meiſten ſchon die Hälſe ausgereckt hatten, rief plötzlich einer
„Achtung!“ Aber es war noch nicht ſo weit. Vielleicht hatte man
einen Verkehrten für Ludendorff angeſehen. Schließlich kam er aber
doch. Jm langen ſchwarzen Gehrock ging er gemefſenen Schrittes
durch den Gang und die Operngläſer traten in Tätigkeit.

Zunächſt beſtieg dann der Führer des Frontgeiſt die Redner-
tribüne, an der vorne das Wort „Tannenberg“ zu leſen war, und
wo ferner ein großes Hakenkreug in der Mitte den Geiſteszuſtand
der Veranſtaltung kennzeichnete. Ein Lautſprecher war im Saale
angebracht, der die dicken Töne, die dann geredet wurden, noch mehr
verſtärkte. Der Vorſitzende ſchnarrte etwas von der Schlacht von
Tannenberg, die das größte weltgeſchichtliche Ereignis ſei und ge
dachte dann des Gottes, der Eiſen wachſen ließ und keine Knechte

wollte.
Dann aber ſtieg die große Senſation: Ludendorff. Dies

mal ohne blaue Brille. Die ſchnarrende Kommandoſtimme klingt
durch den Lautſprecher etwas verzerrt. Er kündigt zunächſt an, daß
den Beſuchern eine ſtarke geiſtige Anſtrengung zugemutet werde.
Er ſei ſchwer zu verſtehen, weil ſeine Gedanken zu tief ſeien.
Außerdem ſei die Mehrzahl des deutſchen Volkes gegen ihn einge
ſtellt, weil 99 Prozent der deutſchen Preſſe ſich in Händen von Richt
deutſchen, von Juden und Freimaurern befinde. Dann beſpricht er
ſeinen Kirchenaustritt. Warum und wieſo. Die katholische Geiſtlich
keit habe ihn ſehr beleidigt und auch mit der proteſtantiſchen Geiſt
lichkeit ſei er nicht zufrieden geweſen. Man habe ſogar geſagt, daß
er von Religion ja doch nichts verſtände, weil er kein Theologe ſei.
Das brauche er aber auch nicht zu ſein, denn er habe die Bibel ſehr
ſtark ſtudiert und verſtehe deswegen auch etwas vom Fach. Aus
Religion ſei er aus der Kirche ausgetreten. Der Kirchenbetrieb habe
ihm nicht mehr behagt. Dann folgt eine kurze Reklame für ſein
Blatt, die „Deutſche Wochenſchau“. Das ſei die einzige Zeitung,
welche die Wahrheit ſage und welche nicht unter jüdiſch freimaure
riſchem Einfluß ſtehe. Worauf Ludendorff dann auf des Pudels
Kern einging: Die übernationalen Geheimmächte der Welt, welche
alles Unheil herbeiführten. Im Laufe ſeines etwa zweiſtündigen
Vortrages ſprach er mindeſtens hundertmal von dieſem Artikel Es
ſei ein Jammer, daß es Bismarck nicht gelungen ſei, die jüdiſche
Freimaurerei zu zertreten. Wenn er, Ludendorff, an Bismarcks
Stelle geſtanden hätte, dann hätte er es gewiß ganz anders gemacht.
Den Krieg hätten wir verloren, weil wir wiederum durch den Ein
fluß jener dunklen Mächte für eine anſtändige Rüſtung zu Friedens
zeiten kein Geld ausgeben wollten. Aber jetzt zohlten wir Milliar
den an das internationale Judentr m. Tag und Nacht habe er für
die Sicherung des Vaterlandes gearbeitet. Aber die Juden und Frei
maurer hätten ihn ſchon als Major im Generalſtab verfolgt und aus
der Armee zu bringen verſucht. Ganz beſonders deswegen, weil er
für die allgemeine Wehrpflicht, die nur auf dem Papier ſtand, ein
getreten ſei. Wenn wir 5 Millionen ausgebildete Soldaten mehr
gehabt hätten, dann hätten wir den Krieg nicht verloren. Aber die
überſtaatlichen Mächte wollten es nicht anders.

Dann teilte Ludendorff die pyramidale Entdeckung mit, daß der
danze Weltkrieg lediglich von Rom angezettelt ſei. Den Beweis
ſieht er in dem Ritter-Telegramm, weswegen man bekanntlich
ſeinerzeit Fechenbach ins Zuchthaus geſteckt hat. Nachdem er dann
noch den Friedensſchritt des Papſtes im Jahre 1917 durch den Nun
tius Pacelli als Teufelswerk der jüdiſch verſeuchten katholiſchen
Kiruche gekennzeichnet hatte. erklärte Ludendorff, daß er die Ver
ſammlung in erſchütternde Abgründe hätte blicken laſſen (Ih) Der
deutſche Geiſt habe leider eine Binde vor den Augen. Wenn das
deutſche Volk ihm aber gefolgt wäre, dann hätte er den Krieg nicht
verloren. Der UVBootkrieg ſei mit Genehmigung des Papſtes ge
führt worden, nachdem die ſchwache Regierung Deutſchlands damit
als Entſchädigung die Jeſuiten nach Deutſchland hineingelaſſen
hatte. Der Dolchſtoß in den Rücken ſeines ſiegreichen Heeres ſei von
Juden und Freimaurern finanziert worden. Alle dieſe Zuſammen
hänge hätte er natürlich auch erſt ſpäter erfahren. Jetzt aber habe
er gründlich Einblick in die dunklen Machenſchaften der Juden und
Freimaurer und der dieſen mit Haut und Haaren verfallenen katho
liſchen Kirche erhalten.

Dann redete Ludendorff noch eine ganze Weile über all das Un
glück, welches die überſtagtlichen Mächte angerichtet hätten und
kam zum Schluſſe darauf, daß dieſe Mächte doch nicht ſo gefährlich
ſeien, wie manche annehmen. Dazu ſeien ſie zu du mm Sonſt
hätten ſie es doch vielleicht verhindern können, daß er vor allerWelt

dorff dann noch feſtgeſtellt hatte, daß das letzte Panzerſchiff, wel
ches bekanntlich der Reichstag geſtrichen hat, von den Juden und
Freimaurern abgelehnt ſei, unſer ganzes Kulturleben und die
deutſche Wirtſchaft als tief verjudet gekennzeichnet hatte, beſchimpfte
er nebenbei auch noch den ermordeten Erzberger als ein Gemiſch
von Jude, Freimaurer und Jeſuit, (wozu deutſche Mädchen entzückt
Brävo riefen) und behauptete, daß Ebert d Munitionsarbeiter
ſtreik orgniſiert hätte. Dann folgte noch eine Abrechnung mit den
Deutſchnationalen, die ebenſo verjudet ſeien wie die anderen Par-
teien und die uns den Dawesvertrag beſchert hätten. Auch ſei es
zwecklos, den Vaterländiſchen Verbänden beizutreten, denn alle
dieſe Vereine hätten doch nichts genützt. Wichtig ſei lediglich daß
ſich alle deutſchen Männer zuſammenſchlöſſen in einer großen Or-
ganiſation gegen die überſtaatlichen Mächte. Das ſei natürlich der
Tanenberghund

Der Beifall, der dieſe Ausführungen folgte, war recht dünn.
Für 3.50 Mark hätten manche doch wohl ſchon etwas anderes er
wartet.

Dieſer Mann, der ſich heute in der Rolle eines antiſemitiſchen
Wanderredners gefällt, der heute ebenſo geringgeſchätzt wird, wie
vor Jahrzehnten die Ahlwardt und Pückler, hat noch vor 10 Jahren
im Mittelpunkte der weltgeſchichtlichen Ereigniſſe geſtanden. Sein
Ruhm überſchattete bisweilen den eines Bismarck. Mit Entſetzen
ſehen wir heute, in welche Hände damals unſer Schickſal gegeben
war. Eine furchtbare Erkenntni- und zugleich eine Lehre für die
Zukunft

Ueber die dann folgende Rede ſeiner neuangeheiratketen Frau
Mathilde, die wie eine Lady Macbeth deklamierte, und mit hem-
mungsloſer Selbſtgefälligkeit ihren Feldherrn pries und Freimaurer
vernichtete, berichten wir morgen.

Zwei ſolcher Reden ſind für einmal zu viel.
klagen muß man kalt genießen

Und dem General muß man zum Abſchied die Worte vom Mün
chener Odeonsplatz zurufen: „Exzellenz, ſtehen Sie aufl“

Die LudendorffNacht iſt völlig ruhig verlaufen. Man hatte, wie
wir hören, urſprünglich geplant, die Polizeiſtunde im Elyſium zu
verlängern, um bis 3 Uhr dort noch im engſten Kreiſe zuſammen zu
ſein. Um 2 Uhr aber war dort alles ſchon zu Ende. Man hatte die
Exzellenz damit beſchäftigt, immer wieder ſeinen Namen zu ſchtei
ben. Dieſe Tätigkeit macht ſehr müde, fo daß Ludendorff gegen 2
Uhr im Auto die Stadt verließ, neuen Taten entgegen.

Aus Oſchersleben.
er Deutſche Arbeiter-Theaterbund, Freie

Volksbühne) veranſtaltete am letzten Sonntag abend im Stadtpark
wiederum einen Schauſpielabend. Zur Aufführung gelangte das
Schauſpiel in vier Aufzügen von Richard Skowronnek „Jm Forſt
haus Das Stück behandelt einen dramatiſchen Konflikt in einer
oſtpreußiſchen Förſterfamilie. Unter der Spielleitung des Gen.
Guſtav Lochner blieb nichts zu wünſchen übrig. Die Beſetzung war
recht glücklich, ſodaß der Abend für den Theaterbund ein großer Er
folg wurde.

Der Zentralverband der Fleiſcher) feierte am
letzten Sonnabend im Stadtpark ſein letztes Vergnügen. Jn einer
Anſprache erklärte der Gauleiter, Koll. Knoche-Halberſtadt, daß
dieſe Veranſtaltung das Jetzte Feſt der Fleiſcher ſei, da am 1. April
ds. Js. ſich ſämtliche Nahrungs und Genußmittelarbeiter-Organiſa
tionen zuſammenſchließen werden. Das bedeutet einen großenSchritt

vorwärts. Mit dieſer Verſchmelzung wird die Stoßkraft des neuen
Verbandes mit ſeinen ca. 140 000 Mitgliedern bedeutend verſtärkt.
Koll. Knoche ſprach den Funktionären des Fleiſcherverbandes für
ihre jahrelange Mitarbeit ſeinen Dank aus. Mancher mag viel
leicht mit Wehmut dieſer Auflöſung des Verbandes gedenken, aber
neue Arbeit ſteht uns bevor und damit neue Ziele. Ein luſtiger
Schwank und Kuplets ſorgten dann für die Unterhaltung aller Teil
nehmer, ſodaß dieſes letzte Feſt des Fleiſcherverbandes in ſchönſter
Harmonie zu Ende ging.

(Funktionäre der Parte). Heute, Mittwoch Abend,
8 Uhr im „Stadtpark“ äußerſt dringende Sitzung. Die Wahlen
ſtehen vor der Tür, und da heißt es die wichtigen Vorarbeiten er
ledigen. Kein Funktionär darf fehlen.

Aus Thale.
(Prof. Reinhold Strecker in Thale) Am Mitt

woch, 1. Februar, wird der frühere heſſiſche Kultusminiſter Gen.
Prof. Strecker im Saale des hieſigen Wohlfahrts und Verwal
tungsgebäudes ſprechen. Als Thema iſt vorgefehen: „Die Verant
wortung der heutigen Jugend.“ Die Reden des Gen. Strecker
zeichnen ſich nicht nur durch meiſterhafte Form, ſondern vor allen
Dingen durch ihre tiefen ethiſchen Gedanken aus. Die Eltern, Er
zieher, Jugendführer und vor allem die Jugend ſelbſt ſollte ſich recht
zahlreich an dieſer Veranſtaltung beteiligen. Die Veranſtaltung
geht von der Wehrloge Thale aus. Die Sozialiſtiſche Arbeiter
Jugend geht geſchloſſen zu dieſem Vortrag.

Aus Quedlinburg.
(SPD. -Frauengruppe.) Jn dieſer Woche beteiligen

wir uns geſchloſſen an der am Freitag, abends 20 Uhr im Gewerk
chaftshaus ſtattfindenden Parteiverſammlung.

(Arbeiterkinderfreunde.) Wir treffen uns am
Donnerstag, abends 6 Uhr wieder am Poſtamt. Bringt die Lie
derbücher mit.

(GJungſozialtſtem) Unſere Veranſtaltung in dieſer
Woche fällt aus. Alle müſſen zur Parteiverſammlung kommen.
In nächſter Woche beteiligen wir uns am Mittwoch an dem Bil
dungskurſus des Ortsausſchuſſes der freien Gewerkſchaften (Ar
heitsvermitlungs und Arbeitsloſenverſicherunggeſetz.)

S (Nnitgliederverſammkung SPD.) Freitag, den
3. Februar, abends 8 Uhr im „Gewerkſchaftshaus“. Reichstagsab
geordneter Gen. Ferl ſpricht. Jedes Mitglied muß unbedingt er
ſcheinen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Hildesheim, 31. Jan. (Motorrad gegen Ackerwagen.)

Auf der Landſtraße Gronau-Nordſtemmen, etwa 114 Kilometer
por Burgſtemmen, iſt bei großer Dunkelheit ein Motorrad auf einen
Ackerwagen gefahren. Der Führer des Motorrades, ein Landwirt
aus Barfelde, hat einen Schädelbruch erlikten und war ſofort tot,
während ſeine Braut, die auf dem Soziusſitz Platz genommen hatte
ſchwer verletzt in das Gronauer Krankenhaus gebracht werden
mußte. Der Führer des Ackerwagens hat auf die Pferde einge

ihre Schandtaten an den Pranger ſtellen könnte. Nachdem Luden ſchlagen und iſt unerkannt entkommen.

Jhre ſieben An

Jeßnitz, 31. Januar. (Die gefährliche Laterne.) Ein
junges Mädchen von hier wollte in den Abendſtunden noch eine
Fahrt mit dem Rade machen. Als ihre Karbidlampe aber nicht
recht brennen wollte, glaubte ſie dem Fehler durch Einpuſten von
Luft in die Einfüllöffnung abhelfen zu können. Dabei ſchlug aber
eine große Stichflamme aus der Lampe, durch welche dem Mädchen
der größte Teil des Haares verſengt wurde, auch erlitt das Mäd
chen noch ſchwere Brandwunden im Geſicht.

Freyburg a. d. U., 1. Febr. (Leichtſinniger Schuß.) Der
Geſchirrführer Erbſtößer aus Schleberoda beſuchte ſeinen Freund
Radeck jun. in Freyburg. R. hatte ſich vor kurzem einen Revolver
gekauft, mit dem die jungen Leute hantierten. Plötzlich löſte ſich
ein Schuß und Erbſtößer ſank ſchwer getroffen vom Stuhl. Der
Verletzte wurde nach Naumburg geſchafft, ſein Zuſtand ſoll hoff
nungslos ſein.

Gommern, 1. Febr. (Schwer überfahren.) Zwiſchen
Karith und Gommern läſte ſich, von einem Ackerwagen durch Bruch
einer Kette die Schoßkelle. Dadurch ſtürzte Frau Schale aus
Karith vor die Räder und wurde überfahren. Außer einer ſchwe
ren Kopfverletzung erlitt ſie mehrere Rippenbrüche und innere
Verletzungen.

Schierau, 1. Febr. (Einen tödlichen Unfalh erlitt der
Landwirt Emil Meißner. Auf einer Radtour zwiſchen Bobbau
und Wolfen wurde er von einem Motorradfahrer angefahren und
ſo ſchwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. Als langjähriges
Mitglied des Gemeinderats hat er ſtets vorbildlich gewirkt.

Leipzig, 1. Febr. (Zwei tödliche Motorradunfälle.)
Auf der Fahrt von Croſtewitz nach Leipzig nahm ein Motorradfah-
rer auf ſeinem Rad mit Beiwagen bei Croſtewitz die Kurve zu
kürz und führ mit dem Beiwagen an einen Baum. Der Führer
des Motorrads, der Gaſtwirt Emil Tybuſhek aus Connewitz wurde
ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport nach dem Kranken
haus Zwenkau ſtarb, die beiden anderen Mitfahrer, ein Arbeiter
Rieſe wurden ſchwer, der Handlungsgehilfe Josko leicht verletzt
nach dem Krankenhaus gebracht. Auf der Straße von Wurzen
nach Leipzig wurde bei einem Zuſammenſtoß mit einem Kraft
wagen der Kraftradfahrer Breiler aus Wahren ſo ſchwer verletzt
daß er kurz darauf geſtorben iſt.

Braunſchweig, 1. Febr. (Von einem Schraubenſchlüf
ſel erſchlagen.) Jn den Rechenmaſchinenwerken wurde dem
Stanzer Wilhelm Lohſe aus Riddagshauſen von einem Schrauben
ſchlüſſel, der ſich von einer laufenden Maſchine löſte, die Schädel
decke zertrümmert. Lohſe war ſofort tot.

Calbe, 1. Febr. (Ein Jrrer entſprungen.) Als ein bös
artiger Geiſteskranker von dem Bahnhof in Nienburg nach der
Bernburger Heilanſtalt gebracht werden ſollte, entſprang er plötz
lich und ſchlug die Richtung auf Calbe zu ein, indem er ſeinen Weg
quer durch die Felder nahm. Trotzdem er ſofort verfolgt wurde
gelang es bisher noch nicht, ſeiner wieder habhaft zu werden.

Veranſtaltungen.
Komm mit mir, Karoline. Komm mit mir, Karoline“ iſt der

Refrain eines launigen Kuplets, das Willy Prager für den neuen
DomoStrauß-Großfilm „Der Jüngling aus der Konfektion“, der
vom 3. Februar bis 6. Februar im Kammer-Lichtſpiel-Theater zur
Vorführung gelangt. Willy Prager, der mit B. E. Lüthge das Ma
nufkript zu dieſem Film, in dem er ſelbſt mit auftritt, verfaßt hat
kann hier aus ſeiner eigenen Laufbahn berichten. Hat er doch ſelbſt
in einem Konfektionsgeſchäft mit ſeinem Wirken in der Oeffentlich
keit begonnen. Der Jüngling, der gerne möchte, daß Karoline mit

ihm kommt, wird von Curt Bois dargeſtellt. Sein Regiſſeur
Richard Löwenbein hat ihm als „Karoline“ die reizende jugendliche
Naive des Berliner Staatstheaters Maria Paudler zur Seite ge
ſtellt.

Sport.
Arbeiter Schach Klub. Mittwoch, 1. Februar, abends 7.30 Uht

findet im Vereinslokal unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Jn
Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen eines
jeden dringend notwendig

Amtliche Wetternachrichten.
T

Dienstag
S Zt. Jan 19
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Zohien geden die Löfttemperatur an. S

Wetiterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
Vorausſichtliche Wilkerung bis 2. Februar abends

Ungewöhnlich ſtarker Barometerfall über ganz Großbritannien
deutet auf eine energiſche Entwicklung des isländiſchen Tiefs hin,
das ſein Zentrum nach dem Meere nordnordweſtlich von Schottland
vorgeſchoben hat. Seine Regenfront erſtreckte ſich am Dienstag
abend von der norwegiſchen Küſte bis zum Kanal hin. Das Wieder
erwachen der Wirbeltätigkeit bedingt eine lebhaftere Zufuhr milder
ogegniſcher Luft, ſo daß mit einem Steigen der Temperatur gerechnet
werden muß.

Ausſichten: Bei auffriſchenden, nach Weſt drehenden Win
den, milderes Wetter mit Regen
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Sozildemokr Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt. Domplatz 48, Tel. 2591

Vorſtandsſitzung der SPD. Am Donnerstag, 2. Februar, abends
8 Uhr, bei O. Bollmann, Vorſtandsſitzung. Alle Vorſtandsmitglie
der ſind hiermit eingeladen.

Frauengruppe sPD. Die heuke Mittwoch Abend fällige
Frauenverſammlung findet nicht ſtakk. Dafür wird am Sonnabend,
11. Februar, abends s Uhr ein Bunker Abend im Gewerk
ſchaftshaus“ veranſtaltet.

Reihsbanner har Rot -6oh

Kreiskonferenz für den Kreis Oſchersleben.
Am letzten Sonntag, vormittags 9 Uhr, fand im Stadtpark in

Oſchersleben unſere Kreiskonferenz ſtatt, Kam. Köh rich als Vor
ſitzender ſprach über die Aufgaben des Reichsbanners in dieſem
Jahr. Die Rechtsverbände haben ſich jetzt umgeſtellt und verſüchen
Einfluß auf die Geſetzgebung zu gewinnen, treten alſo damit in die
Reihe der politiſchen Parteien. Unſere Aufgabe wird es ſein, da
gegen die politiſchen Parteien zu unterſtützen, die zur Republik
ſtehen. Eine weitere Aufgabe wird die Propaganda für den Ein
heitsſtaat ſein, an deren Spitze das Reichsbanner treten wird.
Unſere Arbeit iſt alſo noch lange nicht vollendet. Es harren unſer
noch viele Forderungen, die durchgeführt werden müſſen. Dazu
gehört eine ſtarke und ſchlagkräftige Organiſation, für deren weite
ren Ausbau jeder Kamerad jederzeit mithelfen muß. Das letzte

Verfaſſungsfeier in Leipzig teilgenommen. Hauptaugenmerk muß
auf die geiſtige Waffe unſerer Organiſation, die Preſſe gelegt wer
den, für ihre immer weitere Verbreitung müſſen alle Ortsgruppen
tätig ſein. Ueber die Lage in den einzelnen Orten berichtete dann
für Oſchersleben Kam. Herzberg, für Eilenſtedt Kam. Höppner, für
Wüulferſtedt Kam. Heinemann, für Crottorf Kam. Bäthge, für Wege
leben Kam. Beltin. Die Vorſtandswahlen ergaben das gleiche
Bild. Kam. Köhrich wurde wiederum erſter Kreisleiter, zweiter
Kam. Winkelmann-Oſchersleben und techniſcher Kreisleiter Kam.
WilmsOſchersleben. Beſchloſſen wurde auf Antrag Herzberg, am
9. und 10. Juni das Kreisfeſt in Oſchersleben abzuhalten. Kam.
Krötzſch Magdeburg von der Gauleitung erklärte für den Gau, daß
dieſes Feſt von Halberſtadt, Wanzleben und Magdeburg unterſtützt
werde. Ebenfalls gab er bekannt, daß in dieſem Jahre die Bun
des Generalverſammlung am 17. Mai in Hannover ſtattfindet und
am 12. Auguſt in Magdeburg eine Gauveranſtaltung aus Anlaß
des Verfaſſungstages. Es wurde dann noch angeregt auf dem
Lande Lichtbildervorkräge abzuhalten und Radfahrergruppen in
den einzelnen Ortsgruppen zu bilden. Abſchließend ſtellte Kam.
Köhrich feſt, daß die Konferenz gut gearbeitet hat. Mit einem
Hoch auf das Reichsbanner fand die Tagung ihr Ende

Halberſtadt. Am Donnerstag, abends 8 Uhr, findet beim Kame-
raden O. Bollmann eine Verſammlung des 1. Bezirks (einſchl.
Braunſchweigerſtr.) ſtatt. Alle dazugehörenden Kameraden werden
hierzu herzlich eingeladen. Vor allem müſſen die Kameradſchafts
führer vollzählig erſcheinen. 8. Bezirk. Am Freitag, den 3. Fe
bruar, findet im langen Zimmer des Elyſiums ein gemütliches Bei
ſammenſein des 8. Bezirks ſtatt. Für Unterhaltung iſt beſtens ge
ſorgt. Alle Kameraden und deren Angehörige, ſowie Freunde des
Reichsbanners ſind hierzu herzlich eingeladen.

Halberſtadk. Zur Neueinteilung der hieſigen Ortsgruppe wird
weiter bekannt gegeben, daß zur neuen, dritten Abteilung, folgende
Straßen gehören: 7. Bezirk. Fiſchmarkt, Franziskanerſtr., Gar
tenweg, Harsleberſtr., Holzmarkt, Kleinblankenburg, Martiniplan,
Plantage, Plantagenſtr., H. d. Rathauſe, Ritterſtr. Rosmarinſtr.,

monieſtr., Harzſtr., Jägerſtr, Am Kanonenberg, Klusſtr. Louis
Ferdinandſtr., Spiegelsbergenweg, Spiegelſtr., Südſtr., Tirolerſtr.,
Waſſerturmſtr., Wernigeröderſtr. Weſterhäuſerlandſtr., Weſterhäu
ſerſtr., 9. Bezirk. Bakenſtr., Am Berge, Burchardianger, Grauehof,
Grudenberg, Hühnerbrücke, Johanniskloſter, Mahndorferſtr., Ra
bahne, Roſenwinkel, Seidenbeutel, Steinhof, Sternſtr., Unter der
Tanne, Tannenſtr., Am Waſſerwerk.

Abzeichen a 50 Pfennig und Kokarden (überſponnene) a 15
Pfennig, ſind zu haben beim Kam. Förſterling, Huyſtr. 15.

Wernigerode. (Theakergruppe.) Am Donnerstag- Abend, 8 Uhr,
müſſen alle Mitglieder pünktlich im „Monopol* zu einer Sitzung
erſcheinen. Die Wichtigkeit erfordert, daß niemand fehlt.

Wernigerode. Freitag, 3. Februar, abends 8 Uhr, Vorſtands
und Führerſitzung. Hierzu haben außer dem Vorſtand alle neuge
wählten Führer zu erſcheinen. Auch die Abteilungsleiter müſſen
erſcheinen.

Dardesheim. Am Sonnabend, 4. Februar, abends 8.30 Uhr,
findet im „Ratskeller“ unſere Generalverſammlung ſtatt. Tages
ordnung: Jahresbericht, Kaſſenbericht, Verſchiedenes und Vorſtands
wahl. Deshalb iſt es Pflicht, daß ſämtliche Mitglieder pünktlich
und vollzählig erſcheinen

Rundfunk Programme
der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, den 2. Februar.

Berlin. 20,30 Marek Weber (Muſik). 22,30 Funktanzſtunde
und Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Zigeunermuſik“.
Hamburg. 20 „Jngeborg Andreſen“ zum 50. Geburtstag. Vor

leſung abs eigenen Werken, „De Hopp“, Spiel von der Dichterin.
23.30—0,30 Tanzfunk.

Jahr war eine Ruhezeit.
nach Neuwegersleben.

Veraänſtaltet wurde ein Sternmarſch
Die Ortsgruppen des Kreiſes haben an der montſtr.,

Schmiedeſtr., Schulſtr., Weſtendorf, Wilhelmſtr. 8. Bezirk.
Bergſtr., Derenburgerſtr., Feldſtr. Gneiſenauſtr.,

Beau Langenberg. 20,30 „Leichte Muſik.
muſik und Tanz.Har

Darauf bis 24 Nacht

Deutscher Werkmeister- Verband
Bezirksverein Halberstadt.

Am 30. Januar starb unser Verehrter Kollege, lang
jähriger Vorsitzende und Bezirks- Abgeordnete, der

Webermeister

OsWwald Zschiesche
Was uns der Verstorbene war, wissen die Kollegen

Für die allgemeinen Interessen der
Angestellten Halberstadts zu wirken und vorwärts zu

bringen, war seine vornehmste Pflicht
der Tarifgemeinschaft, in allen Aemtern des Schlichtungs-
ausschusses, der Angestellten-Versicherung usw.

Ein leuchtendes Vorbild für unseren Nachwuchs
wird er stets bleiben und durch seine aufopfernde Tätig-
Keit hat er sich ein Denkmal für immer gesetzt.

Wir werden ihn nie vergessen!
Der Vorstand

unseres Verbandes

Er wirkte u. a. in

Am Dienstag mittag 12.30 Uhr verschied wohlvorbereitet durch
die hl. Sterbesakramente nach langem, schwerem Leiden mein lieber
Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger vater, Schwager und

rtel
In tiefer Trauer

Minna Härtel geb König
Aloysius Härtel und Frau

Maria geb. Gayoa
Artur Härtel und Frau

Anna geb. Demuth
Georg Härtel und Frau

Emma geb. Schmidt
Gertrud Härtel u. Bräutigam

und Enkelkinder-
Die Beerdigung Hnget Freitag nachmittag 3 Uhr von der

Onkel, unser lieber Opa, der
Handelsmann

mil Hä
im Alter von 54 Jahren.

Halberstadt, den I. Februar 1928.

städtischen Friedhotskapelle aus statt.

Gestern nachmittag 13.45 Uhr ent-
schlief nach langem, schwerem mit Geduld

ertragenem Leiden meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwieger- und Grob-
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Johanne Lüttioh
geb. Klopfleisch

im Alter von 72 Jahren
Halberstadt, den I. Februar 1928.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Emil Lüttich und Kinder.
Heimstattensiedlung, Südweg II.

Die Beerdigung findet am Sonnabend
den 4. Februar, nachmittags 14 Uhr von
der Friedhotskapelle aus statt.

S Hauſierer e
gangbare Artikel.Angebote unter L. 168
a. d. Geſchaftsſt. d. Zeitg.

Tüchtiger

Vertreter
für elektr. Violettſtrahl
Heilavparate geſucht.
e Hohe Proviſion

Generalvertretung:

Paul Kramer
Bad Harzburg

Bergſtraße 8.

Wegen Umzug zu verk.
Büffet Eiche), Anrichte,Bücherregal, Leder
ſtühle Wanduhr rei
ſchwinger). Zu erfr. bei

Carl Rummert,

Schuhmachermeiſter Heinrich Andreas Mahler

von

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll
am 22. März 19e8, vormittags 11 Ubr,

an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, Landgerichts
gebäude, verſteigert werden, das im Grundbuche
von Halberſtadt. Band 34, Blatt 1498 (eingetragener
Eigentümer am 30. Dezember 1927 dem Tage der
Eintragung des Verſteigerungsvermerks: der

in Halberſtadt) eingetragene Hausgrundſtück
Bakenſtraße Nr. 53. mit Hofraun pp Ge
markung Halberſtadt, Kartenblatt 40 Parzelle 155,
6 qm groß, Grundſteuermutterrolle Axt. 670
Nutzungswert 290 Mk., Gebäudeſteuerrolle Nr. 100.

Halberſtadt, den 27 Januar 1928
Preußiſches Amtsgericht, Abt. 4.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

am 22. März 1928, vormittags 10 Ubr,
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, Langerichts-
gebüude, verſteigert werden, das im Grundbuche

Halberſtadt, Band 164 Blatt 5049 eingetragener Eigentümer am 30. Dezember 127. dem
Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
der Maurer Otto Filly in Halberſtadt) einge
tragene Erbbaurecht, das auf dem im Grundbuche
von Halberſtadt, Band 151, Blatt 4530, unter
Nr. 87 des Beſtandsverzeichniſſes nämlich Wohn
haus Gartenſtadt Nr. 58, mit Hofraum pp. Ge
markung Halberſtadt, Kartenblatt 6 Parzelle
r 9,2 a groß, Grundſteuermutterrolle Art. 5098,
T

Nutzungswert 300 Mk, Gebäudeſteuerrolle Nr. 3926
in Abt II unter Nr. 7 für die Zeit vom 17 No
vember 1925 vis zum 31. März 2065 veſteltt iſt.

Halberſtadt, den 27. Januar 1928.
Preußiſches Amtsgericht, Abt. 4.

Schuhmacher Zwangs Innung

zu Halberſtadt und Umgegend
Am Montag den 13. ds. Mts., vormittags

10 Ubr, findet im „Kaiſerhof“ eine
außerordentliche

Junungsvetſanmlurg
ſtatt. Tagesordnung Statutenänderung-

Dieſe Verſammlung iſt ohne Rückſicht auf die
Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig.

Nach Schluß dieſer findet noch eine

zweite Verſammlung
ſtatt. Tagesordnung:

Zurückgeſtellte Wahlen von Kommiſſionen
2. Geſchäftliches.
3. Verſchiedenes

Wir erſuchen um pünktliches und zahlreiches

Erſcheinen Der Vorſtand.
Aus Quedlinburg

Brennholz und
Nutzkloben Verſteigerung.
Am Montag den 6. Februar 1928, vorm.

9 Uhr, in der „Brühlwirtſchaft“ zu Quedlinburg.
(Das Holz lagert im Brühl)

Verkauft werden (gegen Barzahlung):
Eiche, Buche, Linde, Eſche, Aborn,
Rüſter, Erle, Pappel, Weiden

Kloben 148 Rm. Knüppel 100 R. Nutzkloben
14 Rw., Eichen Reiſig III, 46 Rm

Kaufluſtige laden wir hiermit ergebenſt ein.
Ouedlinburg, den 30. Januar 1928.

Städt. Gartenverwaltung.

Verkaufe wegen kmzug Fisu- Betten

„Mein Mann ißt keine
Margarine,
aber

v

F

ſeitdem
er Klu auf dem Brot
hatte, ißt er Marga
rine, aber nur die Klu!“

J doktor-S So
äußerte ſich Frau P.
in Sche. in einem

unſerer Läden!
r

richtige Arznet e

Büdo.

r NimmWollen Sie Jhren
Gatten auch einmal Klu,
die Feinkoſt-Margarine
vom Naverma Haus
ſtatt guter Butter vor

Ich behandle
die Klienten richtig Ich bin der Schub-

Meine Medizin heilt und wirkt
sofort Falsch behandelte Schuhe werden

bräüchig und verderben bald wenn nicht die
eingreift.

ist die beste Medizin die
här die SchuheEdelwachspeste

Diese reine Terpentinölware e
Balsam für das Leder und macht es weich
wie Samt. Zudem hat die Büdodose einen
praktischen Offner: Eine kleine Drehung
und die Dose ist offen! Deshalb merke Dir-

do
ſetzen Bitte verſuchen

Vitalts-Veriag 5791 Pfd. koſtet nur 90 Pfg München

16161010161616161616]
Ring-Sport- Verein 1911

Sonnabend den 11. Jebrnar 1928,
in allen herrlich dekorierten Räumen

im „Schützenwall“Gr. Masicenbal
la Kölner Faschingszauber)

z Kapellen Kabarett 6pezlalitüten
Prämiierung der 3 ſchönſten
Herren und Damenmasken.

Einladungen ſind bet allen Mitgliedern zu haben.

Anfang 19.30 Uhr Ende 2727Der Feſt- Ausſchuß

VII XHuto- Znſerleren getan
zuſammenſtoßl!
Augenzeug. d. Zuſammen
ſtoßes zweier Kraftwagen
am Montag mittags 1Uhr,
Ecke Schmiedeſtraße und
Holzmarkt, bitte ich um
Angabe ihrer Adreſſe.

Kleins

Schriftliche Heimarbeit Betten!

Holzbetten eiche.

nußh., birke,
weiß, gem. von an
etalbelfen 9
la weiß von an
Kigdsrdetton 97
folg u. Metall v. an

Matratzen
Stahldraht v. 12 Mk. an
Autlagen v. 13 Mk. an

Jedes Mab wird
angeferiigt.

Reformunterbetten
von 18 Mk. an

Federbetten mit 7 Pfd
Federn von 27 Mk. an
Ohaiselongves

g. Arb best.
Material von

Sofas
für KRächen von 7

Pſüschsofas,
von 125 Mk. an

Küohen!

an

33

2 Matratzen ſehr gut
gra et GactZu erfragen bei Car

Rummert, Ann.-Exp.

Stahblmatr., Rinderbett.
günst- an Priv, Kat. 881 fr

Aiseumödeltadrik Sunl (Thür.)

Präpar- Viehlebertran
Bieh-Lebertran-Emulſton

Rate- Apolbeke

Schüfer Martinsalbe

geg. Hautſchäden u. offene

r Gronn S Anzeigen e e h 120 V

wem a tSchallplatten en de Sohränks
S S eiche, nubb., weib,Grobite Auswahl S Mein Zoinnz gem., 2tür., von

bei S im eten t nepezielgesearsleberstt abe Vr. a öblafte kern 6ustavbehreos
Biſiren Karten liefert

Hoheweg 42.
7

Fernsprecher 1229

Halberſtädter Tageblatt CAnnoncen- Expedition. en Beine NRatéapotheke.

h
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